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Peterp_ Biehl
Schlüsselerfahrungen lernen\

Schlüsselerfahrungen in hermeneutischer,
theologıscher und rel1ıg1onspädagogischer Perspektive*

Das relıg1onspädagogische Interesse Schlüsselerfahrungen
Schlüsselerfahrung wiırd als eine pädagogische Kategorie ıingeführt S1e
sSte sachlıch den »Schlüsselproblemen« Wolfgang Klafkıs und den
»generatıven Themen« und »generatıven Örtern« Paulo Freires nahe !

ersetzt 1mM Rahmen se1nes ‚uen Allgemeıinbildungskonzepts das herkömmlı-
che Kanondenken, dıe äne, UrC! eın Modell VON » Schlüsselproblemen« uUNsc-
TE Gegenwart und der VOT unNns lıegenden Zukunft Heranwachsende und Erwachsene
ollten 1m Sınne exemplarıschen bzw. entdeckenden Lernens In einıge solcher Zen-
tralprobleme eingedrungen se1In. Be1l diesem Durcharbeıiten sollen Kritikfähigkeit,
Argumentatıionsfähigkeıt und Empathıe SCcCWONNCH werden.“

»Schlüsselprobleme« tellen eın offenes NsemMDIeE VON Problemkonstel-
latıonen dar, die geschichtlich und Urc die Herausforderungen der Z7u-
kunft bedingt sınd und daher Steis fortgeschrieben werden mussen Auf-
tällıg ist, daß afkı aum anthropologische Fragen berücksıichtigt.
Das Konzept afkıs hat Entsprechungen in der problemorıientierten Re-
lıgionsdidaktıik. Wır erweıtern diesen Ansatz durch die Orientierung des
Lernens den Schlüsselerfahrungen. In ihnen soll ZU USdarucC
kommen, Was Heranwachsende und Erwachsene wirklich brauchen. Miıt
Hılfe der Schlüsselerfahrungen soll versucht werden, das didaktıische
Feld relıg1ösen Lernens, das och immer stark durch einen Kanon histo-
rischer Themen bestimmt wiırd, NCUu vermessen [DDann müßten Schlüs-
selerfahrungen auch für eıne theologische Interpretation offen se1In.

Den Miıtherausgebern des ahrbuchs der Religionspädagogik als Zeichen des
ankes

Vgl Paulo Freire, Pädagogık der Unterdrückten, Reinbek 1973, JAARE: ders., Fr-
zıehung als Praxıs der Freıheıt, Reinbek 1977, 86fT.

Vgl olfgang afki, Neue Studien Bildungstheorie und Dıdaktık, Weıin-
heim/Basel 1985, 20ft. Er nennt bspw. folgende Ihemen: Friedensfrage, Umwelt-
irage, Möglıchkeıiten und Gefahren des Fortschritts, sozlale Ungleıichheıt, Arbeıiıt und
Arbeıitslosigkeıt, tradıtionelle und alternatıve Lebensformen. Oskar Negt, ındhelr
und Schule ın einer Welt der Umbrüche, Göttingen 1997, 210—238, spricht VON

Schlüsselqualifikationen (er nennt Identitätskompetenz, ökologısche und hıstor1-
sche Kompetenz).
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Symbole und Rıten denen elıgıon gegenwartıge Gestalt gewımnnt
müßten sıch aufbestimmte Schlüsselerfahrungen beziehen lassen daß
sıch dıalogıisches Lernen relig1ösen Lebensformen vollzıiehen kann
Wır gehen VON der These dU>, daß Schlüsseler ahrungen ihren Ort Er-
schlie ungssituationen den Charakter FG UNSSLE-elerfahrungen ihren Ort in Er-  ırakter eines Erschließungsge:
“chehens können. On — OD

Um diese These entfalten 1st 1NC Klärung des Sıtuationsverständnisses rforder-
ıch ] heser Ausgangspunkt kann auch anderer Hınsıcht aufschlußreic SCIN In der
Relıgionspädagogık ange eıt die Formel VONn der Korrelatıon VOonNn Situation und
Tradition eıtend Es lassen sıch unter dem Stichwort » Sıtuati0on« die » Lebensnähe«
und dıe » Schülerorientierung« relıg1ıonspädagogischer Ansätze erkunden

In der Relıgionspädagogıik geht der Gebrauch des Begriffs der Sıtuation
auf Martın Rang zurück Es ist vermuten daß der Ansatz be1 den D
tuatıonen UuUNsSseTECIN orhaben weıtesten entgegenkommt

Sıtuation und Sıtuationserschließung
DiIie Grenzsıituation (Karl aspers

Der Begriff der Sıtuation wurde VON Jaspers 919 als Fachterminus C111-

geführt DIie Sıtuation 1st für NCN Daseın konkrete Wiırklichkeit ich
annn aus INEC1NECIN eın Sıtuationen 11C heraus »IC bın der Welt Nur
als mmeIner Sıtuation > Die Sıtuation hat geschichtliche Tiefe und birgt
Zukunft sıch und ZWAaT als Möglıchkeıit und als Unausweichlichkeit
Situationen sınd erkennbar und veränderbar »Grenzsıtuationen« nenn
Jaspers »letzte S1ıtuationen« die mıiıt dem Menschseıin als olchem
vermeıdlich gegeben sınd SIC sınd nıcht machbar der veränderbar Wır
können S1IC NıC überschauen 11UT klären Solche Sıtuationen werden
den Grenzen uUuNnNsSeTCS Daseıns überall erfahren Zufall Herkunft Tod
Leiıden Schuld Sıe ZC1IgCNH die Fragwürdigkeıt Von em WAas WIT
kennen Sıe machen die antinomische Struktur des Daseıns offenbar
Entscheiden 1st WIC sıch der ensch der Grenzsıituation gegenüber

Vgl Martin Rang, Handbuch für den bıblıschen Unterricht Bd Berlın 939
64ft' vgl Hans ernnarı Kaufmann Red Sıtuationsansatz und Relıgionspädago-
g1k, Münster 1976 (KPF, 33 Rainer Volp, Sıtuation als Weltsegment und Sinn-
MAaATgC, Ders. (Hg), Zeıichen. Semiotik Theologie und Gottesdienst, Mün-
chen/Maınz 1982, 146—168, g1bt instruktiven Überblick über dıe erwendung
des Sıtuationsbegrifis ı der Praktıschen Theologıe. Volp bestimmt dıe » Sıtuationen«
semiotisch als Weltsegmente, denen sıch dıe Welt hren Relationen und ualı-
aten modellıert S1C »bezeıchnen den der Zeichenkombinatıon und damıt auch
der Konstruktion VvVon Wiırklıiıchkeit« 571)

Vgl arl Jaspers, Psychologıe der Weltanschauungen Heıidelberg/Berlın 919

Karl Jaspers Phiılosophie 3 Bde Berlın 937 Bd vgl
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verhält. Er ann sS1e verschleiern und damıt sıch selbst verlıeren, kann
sıch ıhr aber auch tellen, S1IE bewußt als Girenze erfahren und VO
Daseın ZUT Existenz übergehen. »Grenzsıtuation erfahren und Existieren
ist dasselbe.«®©
In Freires Alphabetisierungsprogramm gehören die »generatıven 1 he-
9 Grunderfahrungen, Von denen her sich die gesamte Welterfah-
rung der Lernenden aufbaut, und die »generatıven Wörter«, Schlüssel-
worter, die das Sprachuniversum erschließen, In eın Projekt Die The-
inen sınd in Grenzsıtuationen verwurzelt, wWwI1Ie S1IE auch selbst (Girenz-
sıtuationen enthalten. Die ufgaben, denen S1e herausfordern, führen

Grenzakten

Freire versteht »Grenzsıituation« ezieht sıch ausdrücklıch auf Jaspers nicht
ontologisch als mıt dem Menschseın gegeben, sondern historisch als Sıtuation, 1n der
Menschen »Grenze« als Hındernis hrer efreiung begreifen. Es handelt sıch also
reale Grenzen, dıie berwındbar sınd. Sie sınd nıcht anzunehmen, sondern Urc|
Handeln verändern./
Nach dem Sprachgebrauch Von Jaspers T1 dieser Sachverha für Sıtuationen L}
en »Grenzsıituationen« Widerfahrnisse WwIe Geburt und Tod 1m Blıck aben,
die nıcht UrC| Handeln bewältigen Ssind: and und (ırenze sınd untersche1-
den Wände lassen sıch einreißen und überwinden, das Daseın ist als Grenze CT -
fassen. »(Grenze TUC aus g1bt eın anderes.«®

Martin Rang identifizıe die Grenzsıituation als eınen phılosophischen
Begriff nıcht mıt der Grundsituation des Menschen Deo Diese
gehe QUCT durch die Unterscheidung zwıschen Alltag und Grenzsıtuation
1INdAUrc un: relatıviere diese dadurch ? Die Grenzsıtuation sSe1 ein Ze1i-
chen für die S1e völlıg transzendierende Grundsıtuation. So zeige die Bı-
be] den Menschen fast auf Jeder Seıte In Grenzsıituationen. Soll das Wort
der Verkündigung in Alltagssıtuationen hineingesprochen werden, ist
daher der mweg ber die Grenzsituation erforderlıc Dieser mweg
dient der Lebensnähe der Unterweıisung. 10

Martin Heidegger verwendet den Begriff der Sıtuation in seliner Analytık
des Daseıns 1Ur In ezug auf das eigentliche Existieren. S1ie erschließt
sıch erst in der Entschlossenheit. Im une1gentlichen Daseın ist S1e dem
Menschen verschlossen, kennt 11UT die »allgemeıne Lage« und verliert
sıch In den y»nächsten Gelegenheıiten«, dıie sıch ıhm bieten.!!

Ebd., 29 203 vgl 209, 249
Vgl Freire, Pädagogık, 8 C 8AfT. Fundamentalthema uNnseTeTr Epoche ist das

Ihema der eITrscha und der Befreiung. Um dieses Thema herum können dıe ande-
Icn Themen ıIn konzentrischen Kreıisen angesiedelt werden 85)

Jaspers, Philosophie 2’ 203 Vgl Franz Josef Wetz, Sıtuation, ın HW  F 9,
923—929, hler: 0924

Vgl Rang, Handbuch,
Vgl ebd.. 82, Der Begriff der Grundsıtuation als Sprachsıtuation fıiındet sıch

be1 (rerhard Ebeling, Dogmatık des chrıistlıchen Glaubens, 15 Tübıingen 1979,

E Martin Heidegger, Se1in und eıt (1927). Tübıngen 11972, 299
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Das In-der-Welt-sein 1St dıie fundamentale Sıtuation des Menschen alle
anderen nen sınd Modifikationen
Von Heidegger nımm Hans--Georg Gadamer den Begriff der » herme-
neutischen Situation« auf; CN ist CS Sıtuation, der WIT uns gegenüber
der Überlieferung efinden, die WIT verstehen enW

Der Begriff spielt ı der Hermeneutik VoNn Ernst Fuchs!® und der aCcC
ach be1l Martın Stallmann (»Hermeneutik des Daseıns«) e1inNne WIC.  ıge
Wır fassen dıie hermeneutische Situation weıter als Gadamer As gilt die
Lebensgeschichte Lernender anhand VoN Schlüsselerfahrungen Ver-
stehen Die Ausarbeıtung der hermeneutischen Sıtuation edeute die
Gewınnung des rechten Fragehorizonts angesichts dieser Aufgabe Wıe
muß dıe Sıtuation beschaffen SCIN der sıch Heranwachsende iıhrem
unsch ihrem Sehnen dem Was S1C eigentlıch brauchen ZCIgCNH
können? Im 2 auf diese rage erwe1lst sıch die Orlentierung den
Existenzıijalien gs orge Schuld Tod) als CN

Die lebensweltliıche Sıtuation (Alfred Schütz)
Alfred Schütz 1ST 6S gelungen die Phänomenologıie Edmund Husserl!s
SaCNlıc. und methodisch die Sozlalforschung einzubeziehen Die Le-
benswelt 1St be1l ıhm VOIN vornhereın C1INC Welt des Wır (»mundane« In-
tersub]ektivıtät)
Schütz untersche1ıidet zwıschen gEMEINSAMEN Sıtuationen und JE IMNEINeT
Sıtuation Sıtuationen sSınd »unabänderlıche auferlegte emente des le-
bensweltlichen Daseins« Wır sınd e1inNne besondere geschichtliche
Sıtuation hıneingeboren Was bewirkbar 1st wiırd Urc die geschichtli-
che und biografische Sıtuation begrenzt Jede aktuelle Sıtuation 1St Von
der Einzıigartigkeit der Erfa)  ngsabfolge mıtbestimmt » Meıne Sıtua-
tıon besteht AQus der Geschichte einer Erfahrungen «> ıne S1ıtuation 1ST
elatıv en und zugleic unabänderlich begrenzt wei1l NCN Örper
dıe Struktur der Lebenswelt eingefügt 1st Körperlichkeıit 1St eın rund-
lement jeglicher Sıtuation Damıt 1st dem erlebenden Subjekt die
ogrundlegende räumlıche zeıtliıche und soziale Gliederung der Erfahrun-
SCH auferlegt Daraus 01g »In jeder Siıtuation Nı I1T die Welt 11UT

bestimmten SC gegeben 11UT CIMn Teıl der Welt 1St aktu-
er Reichweıiıte «16

Vgl Hans Georg (adamer Wahrheit und Methode Tübıngen 1960 285 vgl
Heidegger Seın, 232 310
13 Vgl Ernst Fuchs Marburger Hermeneutik Tübingen 968 38ff
eSchütz Thomas Luckmann Strukturen der Lebenswelt Neuwıled/Darm

stadt 9775 65
15 Ebd
16 Ebd 116
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Jede aktuelle fügt sıich J nach ıhrer Wiıssensvorrat angelegten Iypık
und Relevanz den Erlebnisablauf und die Bıografie eCin Jede Sıtuation wiırd mıiıt
ılfe des Wıssensvorrats »definıert und bewältigt«
Diesem lebensweltlichen Sıtuationsverständnis 1sSt der religionspädagogi-
sche Ansatz Dieter Stoodts 7zuzuordnen 18 Stoodt und Gerhard rock-
111a agen unserer eıtfrage entsprechend Schüler wollen und
brauchen« 19 DiIie Erfahrung der SchülerInnen verdichtet sıch komple-
XCI Sıtuationen die Reflexion und Verständigung herausfordern
Stoodt und Brockmann entwickeln Ce1INe kleine Phänomenologie mögli-
cher Sıituationen SI© unterscheiden reale und ıimagınıerte exempları-
sche und indıvıduelle allgemeıne und Ausnahmesituationen CN-
W  e VETZANSCHNC und zukünftige Sıtuationen veränderungsfähige und
/Zwangssıtuationen
Situationsdefinitionen sınd unverme1ıdlich und Strıll1g, we1l 1ese1lDbe
Wiırklichkeit unterschiedlich gegensätzlıch definiert werden kann DIie
efahr Fıxierung kann durchschaubar gemacht und die Onfronta-
10n unterschiedlicher Definıtionen Streıit die Wiırklıiıchkeit
auslösen DıIe Sıtuationen sSınd ambivalent weıl der ensch
gleich handlungsfähig und handlungsunfähig 1ST und ZWAar N1ıcC 1Ur weıl
S1C »begrenzt« C  ulz sınd sondern we1ıl S1C gesellschaftliıchen wän-
SCH unterliegen Anthropologisch Zzielt GiNn sıtuatıonsbezogenes Lernen
auf Grunderfahrungen die Sıtuationen mıtgegeben sınd Religiös ent-
spricht diesen Grunderfahrungen »dıe erschlüsselung Symbolen«
Religiöse Symbole lefern Muster der Bearbeıtung Von Grunderfahrun
SCH
Dieser Sıtuationsansatz nthält Kern bereıits die Intention die WIT
diesem Band mıiıt der Orıientierung des Lernens Schlüsselerfahrungen
verfolgen Er wırd explızıert und erweıtert

Die Erschließungssituation (Ian Ramsey)
Ramsey geht 6S darum, die E1ıgenart relıg1öser Sprache untersuchen.
Er SEeT7Z' SCINECEIN uch »Religi0us Language« damıt CIMN, dıe Relıgiosıtät
VON Außerungen VON den Sıtuationen her bestimmen, denen S16 SC-
äaußert werden.23 Die E1ıgentümlıchkeıt relıg1öser Aussagen hat ihre Wur-

Ebd., 113
18 Vgl Gerhard Brockmann Dieter Stoodt, Schülerorientierung als S1ıtuations-
erschliıeßung und Sıtuationsbearbeitung, PKG 65 (1976) 256—269
19 Ebd 258
20 Vgl ebd 264
21 Vgl ehbd 2672

Vgl eb 266 Vgl Thomas A otz Viertel nach ZWO  15 11585 ott USW
Hans (rünter Heimbrock (Hg —— Reliıgionspädagogıik und Phänomenologıe einheim
998 178201 hier

Vgl Ian Kamsey, Relıgi0us Language London 1957
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ze]| der Eiıgentümlichkeıt entsprechender Sıtuationen Nur diese
Sıtuationen dıe »disclosure« Situationen nenn soll 6S 1er gehen Es
sınd Sıtuationen die Beobachtbares und mehr als Beobachtbares Verifi-
zierbares und mehr als verıfizierbare Erfahrungen enthalten

Er beschreıbt diesen Sachverhalt zahlreichen Beıispielen aQus dem Alltagsleben
Solche Sıtuationen lıegen bspw VOT W gCn »ıhm geht C1in Licht auf« »der
Groschen fällt« »das Kıs riıcht« Das Eıs kann streng ıtuell verlaufenden
Gerichtsverhandlung rechen WC) unvermutet 1Ne Angeklagte orgeführt wiırd
dıe dıe ere eli1ehte des Rıchters Kın überraschender Bliıckwechs: dıie S1-
atıon wiırd durch dıie ex1istenzielle Betroffenheit plötzlıc: ebendig, gewınnt
l1eife und Engagement

Religiös sınd solche Erschliehungssituationen WenNnn S1C (1) Uurc C1INC

eigentümlıche bestimmte Züge der Wiırklichkeit plötzliıch erfassende
FEinsicht und daraus folgend (2) Urc 61n totales Engagement gekenn-
zeichnet sınd Als Beispiele für ein olches Engagement Ramsey
die Liebe zwıischen ZWEeEeI Personen und die 1e des Kapıtäns SCINECIN
Schiff 25

Ramsey macht relig1öses Verstehen VON der Teilnahme einmalıgen
Erschließungssituationen abhängıg, die subjektiv sınd und nıcht auf
Kontinuıntät zielen Er fordert für die Verkündigung die Teılnahme
solchen Sıtuationen ohne ZC18CH WIC das möglıch 1st KöÖönnen solche
Erschließungssituationen dıdaktısch rmrangıe: werden?
Wır egen für die weıtere ntersuchung Ramseys Begrıiff der rscnNlıe-
Bungsituation zugrunde we1l das Verständnis der enbarung als Er-
schlıeßungsgeschehen auf iıhn zurückgeht Der Sıtuationsbegriff ec
omplexe und unterschiedliche Wiırklichkeiten abh er 1ST CINe Ver-
schränkung unterschiedlicher Theorijeansätze erforderlic »Sıtua-
10 « analysıeren und beschreiben Der lebensweltliche WISsSsens-
sozlologıische) Ansatz VON Schütz und Luckmann beschreıbt dıie S1itua-
tıon ihrem Sozı1al- und Gesellschaftsbezug, allerdings 11UT formal S6116

Verschränkung dieses Ansatzes mıt gesellschaftskrıtischen Ansätzen 1ST
er notwendıig Gleichwohl äßt sıch das Was 16 Sıtuation ausmacht
nıcht voll durchsichtig machen WIC die »Lage« (Heidegger Dıie offene
Unbestimmtheıt gehö WIEC die »Begrenzthe1it« C  utlz ZUT S1ıtuation
und fordert dazu heraus S1C ihrem dauernden andel wahrzunehmen

Vgl ebd., 2072
2A5 Vgl ebd., 6’ 19, 36f1; vgl ngolf U alfertn, Relıg1iöse Rede Von Gott, München
1981, Wim de 'ater, Erschließungssituationen und relıg1öse Sprache,
Manfred Kaempfert Hg.) TODIeme der relıg1ösen Sprache Darmstadt 1983 18  .F
210 verfolg Ramseys Analysen Erschließungssituation weıter Er untersche1idet
endliche und kosmische Erschliehungen etztere umfaßt alles, den Hımmel und dıe
rde FKıne solche Sıtuation hegt DSPW VOT WC) CIM Chıirurg plötzlıch
verunglückte Frau VOT sıch sıeht Wenn dıe Operatıon miıßlıngt, hat SC1IMH Leben ke1-
NCN Sınn mehr
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Freires Konzeption äßt sıch Nıc aus Lateinamerıka auf UuUNseTCc Siıtua-
tiıon übertragen; S1e g1ibt aber den SLO ideologiekritisch zwıschen
Wiıderfahrnissen, die nıcht durch Handeln bewältigen sınd, und g..
sellschaftlıchen Zwängen unterscheıiden, und ZWAar mıt dem Ziel eıner
ständigen Minımilerung VON Handlungsunfähigkeıt.
In dem Ansatz be1 den Schlüsselerfahrungen älßt sıch vermutlıch das
Problem VonNn Kontinuiltät und Dıskontinulntät sachgemäßer lösen als In
dem Sıtuationsansatz; enn die Schlüsselerfahrung ist eingelassen In den
Erfahrungsprozeß. Uurc die Schlüsselerfahrungen baut sıch eın Lebens-
zusammenhang auf, und ZW Hrc Desıintegrationen hıindurch

Schlüsselerfahrung als hermeneutische Kategorie
31 Eın lıterarısches und eın geschichtliches eıspie

Der Brief der Studentin NNe

Dıie Studentin Anne erzählt ın einem Brief: » Meın L ueber ich chreıbe dır in einer
seltsamen Lage, aber du bıst der erste, dem ich schreıbe. Ich sıtze auf meınem ett
1mM p19  An Schlüsselerfahrungen lernen  Freires Konzeption läßt sich nicht aus Lateinamerika auf unsere Situa-  tion übertragen; sie gibt aber den Anstoß, ideologiekritisch zwischen  Widerfahrnissen, die nicht durch Handeln zu bewältigen sind, und ge-  sellschaftlichen Zwängen zu unterscheiden, und zwar mit dem Ziel einer  ständigen Minimierung von Handlungsunfähigkeit.  In dem Ansatz bei den Schlüsselerfahrungen läßt sich vermutlich das  Problem von Kontinuität und Diskontinuität sachgemäßer lösen als in  dem Situationsansatz; denn die Schlüsselerfahrung ist eingelassen in den  Erfahrungsprozeß. Durch die Schlüsselerfahrungen baut sich ein Lebens-  zusammenhang auf, und zwar durch Desintegrationen hindurch.  3. Schlüsselerfahrung als hermeneutische Kategorie  3.1 Ein literarisches und ein geschichtliches Beispiel  3.1.1 Der Brief der Studentin Anne  Die Studentin Anne erzählt in einem Brief: »Mein Lieber ..., ich schreibe dir in einer  seltsamen Lage, aber du bist der erste, dem ich schreibe. Ich sitze auf meinem Bett  im Spital ... Es ist in meinem Leben seither ein großes Durcheinander gewesen, und  das Ende war, daß ich als Notfall in das Spital eingeliefert wurde. Eine akute Ne-  phritis  ., ich hatte Fieber wie verrückt, bin richtig weggetreten gewesen, aber ich  habe mehr erlebt und von mir erfahren, als sonst in vielen Jahren, es war also sehr  gut. Ich habe den Punkt gefunden, wo ich im Gleichgewicht ruhen kann, ganz gleich,  wie ich mich bewege und wohin der Weg führt. Ich werde nicht mehr verlieren, was  ich in dieser Krankheit gefunden habe, und es gehört dazu, daß ich einmal wirklich  allein war. Das Komische war, da war ich’s eben nicht mehr, allein. Es ist gleichgül-  tig, ob man das eine religiöse Erfahrung nennt, aber ich weiß jetzt besser, was die  Leute meinen, die eine gemacht haben. Die Sicherheit, die FREUDE. Dabei habe ich  überhaupt nichts Sicheres, es ist mir alles zwischen den Händen zerronnen, aber  ä  diese Hände sind deswegen nicht leer. Ich kann sie fühlen, sie gehören zu mir. Als  ich ein Kind war, fühlte ich mich gar nicht; ich-.habe damals Selbstmord versucht,  aber nicht, weil ich sterben wollte, sondern weil ich schon glaubte, tot zu sein. Wenn  es dann sehr weh tat, mußte doch ein Gefühl kommen, dachte ich, und wär’s nur für  einen Augenblick. Nun ist dieser Augenblick immer um mich herum. Ich bin in ihm  drin, und solange ich dieses Leben spüre, habe ich keine Angst mehr vor dem Tod.  Ich werde morgen hier rauskönnen und mich noch eine Weile im Ferienhaus meiner  Eltern erholen ... Wenn es dich freut, komm, oder komm nicht, ganz wie du möch-  test. Anne.«26  Anne erzählt von einer Schlüsselerfahrung, die sich während einer  Krankheit ereignet hat. Es handelt sich medizinisch gesehen um eine  schwere Nierenentzündung. Sie nimmt diese Situation als eine Lebens-  krise wahr. Der Krankheit vorangegangen war ein großes Durcheinan-  der; mit der Krankheit verschärft sich die Krise: sie fühlt sich »wie ver-  rückt«, ist »richtig weggetreten«. Die Situation läßt sich formal als eine  26 Adolf Muschg, Noch ein Wunsch, Frankfurt/M. 1981, 71.Es ist ıIn meınem en seıther eın großes Durcheinander SCWCSCHHI, und
das Ende Wi daß ich als Notfall iın das Spital eingelıefert wurde. ıne akute Ne-
phrıtıs P ich hatte Fıeber wWwIe verrückt, bın riıchtig W  Ar  n DCWESCH, ber ich
habe mehr erlebt und Von MIr erfahren, als SONS in vielen Jahren, Wr also sehr
gut Ich habe den Punkt efunden, ich 1m Gleichgewicht ruhen kann, SallZz gleich,
WwWIıe ich mich bewege und wohıiın der Weg Ich werde nıcht mehr verlieren, Wäas
ich in dieser Krankheıt gefunden habe, und gehört dazu, da ich einmal WITKIl1c
alleın Das Komische W da ich’s eben nıcht mehr, alleın. Es ist gleichgül-
t1g, ob das eine relıg1öse Erfahrung nennt, aber ich we1lß Jetzt besser, WAas die
Leute meınen, die ıne gemacht haben Die Sıcherheıit, die Dabe!1 habe ich
überhaupt nıchts Sıcheres, ist 190008 alles zwıschen den Händen ZEITONNCN, aber
dıese Hände sınd deswegen nıcht eer Ich kann S1Ee en, S1e gehören MIT. Als
ich eın Kınd W fühlte ich miıch nıcht; ich habe damals Selbstmord versucht,
aber nıcht, weiıl ich sterben wollte, sondern we1l ich schon Jaubte, tot se1In. Wenn

dann sehr weh tal, mußte doch ein Gefühl kommen, dachte ich, und wär’s I11UT für
einen Augenblıick. Nun ist dieser Augenblıck immer miıch herum. Ich bın ın ıhm
drın, und solange ich dieses Leben spüre, habe ich keine ngs mehr VOT dem Tod
Ich werde INOTSCH hıer rauskönnen und miıch noch ıne Weıle 1mM Ferienhaus meıner
Eltern rholen9  An Schlüsselerfahrungen lernen  Freires Konzeption läßt sich nicht aus Lateinamerika auf unsere Situa-  tion übertragen; sie gibt aber den Anstoß, ideologiekritisch zwischen  Widerfahrnissen, die nicht durch Handeln zu bewältigen sind, und ge-  sellschaftlichen Zwängen zu unterscheiden, und zwar mit dem Ziel einer  ständigen Minimierung von Handlungsunfähigkeit.  In dem Ansatz bei den Schlüsselerfahrungen läßt sich vermutlich das  Problem von Kontinuität und Diskontinuität sachgemäßer lösen als in  dem Situationsansatz; denn die Schlüsselerfahrung ist eingelassen in den  Erfahrungsprozeß. Durch die Schlüsselerfahrungen baut sich ein Lebens-  zusammenhang auf, und zwar durch Desintegrationen hindurch.  3. Schlüsselerfahrung als hermeneutische Kategorie  3.1 Ein literarisches und ein geschichtliches Beispiel  3.1.1 Der Brief der Studentin Anne  Die Studentin Anne erzählt in einem Brief: »Mein Lieber ..., ich schreibe dir in einer  seltsamen Lage, aber du bist der erste, dem ich schreibe. Ich sitze auf meinem Bett  im Spital ... Es ist in meinem Leben seither ein großes Durcheinander gewesen, und  das Ende war, daß ich als Notfall in das Spital eingeliefert wurde. Eine akute Ne-  phritis  ., ich hatte Fieber wie verrückt, bin richtig weggetreten gewesen, aber ich  habe mehr erlebt und von mir erfahren, als sonst in vielen Jahren, es war also sehr  gut. Ich habe den Punkt gefunden, wo ich im Gleichgewicht ruhen kann, ganz gleich,  wie ich mich bewege und wohin der Weg führt. Ich werde nicht mehr verlieren, was  ich in dieser Krankheit gefunden habe, und es gehört dazu, daß ich einmal wirklich  allein war. Das Komische war, da war ich’s eben nicht mehr, allein. Es ist gleichgül-  tig, ob man das eine religiöse Erfahrung nennt, aber ich weiß jetzt besser, was die  Leute meinen, die eine gemacht haben. Die Sicherheit, die FREUDE. Dabei habe ich  überhaupt nichts Sicheres, es ist mir alles zwischen den Händen zerronnen, aber  ä  diese Hände sind deswegen nicht leer. Ich kann sie fühlen, sie gehören zu mir. Als  ich ein Kind war, fühlte ich mich gar nicht; ich-.habe damals Selbstmord versucht,  aber nicht, weil ich sterben wollte, sondern weil ich schon glaubte, tot zu sein. Wenn  es dann sehr weh tat, mußte doch ein Gefühl kommen, dachte ich, und wär’s nur für  einen Augenblick. Nun ist dieser Augenblick immer um mich herum. Ich bin in ihm  drin, und solange ich dieses Leben spüre, habe ich keine Angst mehr vor dem Tod.  Ich werde morgen hier rauskönnen und mich noch eine Weile im Ferienhaus meiner  Eltern erholen ... Wenn es dich freut, komm, oder komm nicht, ganz wie du möch-  test. Anne.«26  Anne erzählt von einer Schlüsselerfahrung, die sich während einer  Krankheit ereignet hat. Es handelt sich medizinisch gesehen um eine  schwere Nierenentzündung. Sie nimmt diese Situation als eine Lebens-  krise wahr. Der Krankheit vorangegangen war ein großes Durcheinan-  der; mit der Krankheit verschärft sich die Krise: sie fühlt sich »wie ver-  rückt«, ist »richtig weggetreten«. Die Situation läßt sich formal als eine  26 Adolf Muschg, Noch ein Wunsch, Frankfurt/M. 1981, 71.Wenn dich freut, komm, oder komm nıcht, Sanz WwWIe du möch-
test. Anne «26

Anne rzählt VON einer Schlüsselerfahrung, dıie sich während eiıner
ankheiıt ereignet hat Es handelt sıch medizınısch gesehen eine
schwere Nierenentzündung. Sıe nımmt diese Sıtuation als eine Lebens-
krise wahr. Der Krankheit vorangegangcelJ War ein ogroßes Durcheiman-
der; mıt der ankheiıt verschärtft siıch dıe Krise: s1e fühlt sıch »WwIe VCI-

rückt«, ist »richtig weggetreien«. Die Sıtuation älßt sıch formal als eıne

Ado  uschg, Noch eın UnscC: rankfurt/M 1981, 71
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gerade VETSANSCNC, reale, ndıvıduelle Sıtuation mıt Ausnahmecharakter
bestimmen; S1C wurde als 1derfahrniss erlebt, das
des Lebens führte Die Veränderung ZU Durchbruch
Lebensgefühls-und-Zzu neuen Sprach-Bildern;SO
schliehungssituation sprechenkann Die Sıtuat]
besetzt, erschhei3t Tiefe
Diese Schlüsselerfahrung wiırd aber Ur auf dem Hıntergrund VOT-

C  Cn Schlüsselsituation verständlich, die dem Brief aAaNSC-
deutet wiırd Es handelt sıch OITenDar SC1INEC traumatısche rfahrung,
die mıt ıhren Händen tun hat DIie ände ge  OS WIEC be1l
dem Mädchen mı1t den abgehauenen Händen Von dem das Märchen e_
Za Sıe stand mıiıt leeren en da sıch hne Anerkennung S1e
spricht VON Selbstmordversuch vermutlıch hat 1 versucht sıch
die ulsadern aufzuschne1i1den
In diesem Bericht der Studentın wırd CIn Erfahrungsprozeß erkennbar
das Problem VO  — Kontinulntät und Diskontinuintät wahrnehmbar Be1
Schlüsselerfahrungen erübrigt sıch die ı11 dıe sıch be1 der Beschre1-
bung VON Erschliıeßungssituationen Urc Ramsey tellte Unser »Fra-
geraster« 1st eiınerseılts weılgespannter als be]l dem Sıtuationsansatz der

uNnseTEeIIN Konzept »aufgehoben« 1st andererseıts hat die » Schlüssel-
Er  NZ« 6C111C fokussierende Wırkung 10 auf den Erfahrungs-
prozeß
ach diesem Versuch formalen Beschreibung und uordnung fra-
SCH WIT WIEC Anne dıe 6uUue Schlüsselerfahrung deutet IDie Ceue Erfah-
rung wIird als »Ruhen Gleichgewicht« als »Sıcherheit« als Kalros-
Erfahrung (»Augenblick«) als Nıcht-Alleinsein VOT em aber als
FREUDE beschrieben äßt en ob 6S sıch eine relıg1öse Kr-
fahrung handelt da S1C aber Jetzt versteht WAas Leute damıt INeE1INEN hat
dıe Schlüsselerfahrung dıe Oualität relıg1ösen rfahrung Sie
mMaCcC eC1iNeC CUu«c Erfahrung MI1t ıhrer bısherigen Erfahrung Das »Sprach-
bıld« das der rfahrung besten entspricht 1St das der »vollen
Hände uch wenn NAÄ: mıt leeren Äänden dasteht« Es eriınnert Dard-
OoOxe Formulierungen paulınıschen Briefen (vg]l 2Kor 10) Dıe
Erfahrung mıiıt leeren Händen dazustehen hat iıhr bısheriges en g..
ennzeıchnet Sıe wurde nıcht gebraucht WarTr wertlos es
Jetzt Augenbliıck macht S1C dıe Erfahrung da die anı
gefüllt Sınd auch WenNnn es wegfließt DıIie Schlüsselerfahrung vermıt-
telt Identitätsgewißheit TOLZ der leeren Hände TOLZ der Bruchstückhaf-
igkeıt iıhres Lebens Ihr gelingt C1INC Cut Örper- und Selbstwahrneh-
INUNg Ihre Hände gehören wıeder iıhr sınd nıcht mehr ge  OS S1e
hat keıne ngs mehr VOT otem en und VOoOrT dem Tod IDıie Schlüssel-
erfahrung besagt diıeser Erschließungssıituation UÜbergang UAUS der 40°
despraxis die Lebenspraxis S1e verhe1ßt Gewıißheıt des » Zerrin-
NECENS« (der e1 »dieser Augenblick 1St miıich herum« Was

Yorick Spiegel Glaube WIC r le1ıbt nd lebt München 1984
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äßt sıch Aaus diesem Beispiel ber den Charakter Von Schlüsselerfahrun-
SCH entnehmen? In diesen Er  ngen verdichtet sıch der bısherige Le-
benszusammenhang, erscheıint cht Diee Alltags-
T  ngen werden unterbrochen:; die Schlüsselerfahrung ermöglicht
e1iNe veränderte ückkehr ı den Alltag. Es-handelt-sick" uüm in Er-
schließungsgeschehen: Es erschließt tiefere Schichten er 1NnnNneren Wırk-
ichkeıit und eröffnät damiıt"zugleich «einen neuen Umgang mit derau  —  Be-
ren Wiırklıichkeıit, bringt das Leben 1 ewegung. Schlüsselerfahrun-
SCchHh en ambivalenten Charakter Sıe können auch traumatısche
Er  ngen ZU Ausdruck bringen WIC der Bericht ze1gt Erfahrungen
der Beziehungslosigkeıt, des es Vor dem Tod (»ıch miıich gar
nıcht« Sıe sınd diesem Fall schmerzhaft Schlüsselerfahrungen en
iıhren bestimmten Sıtuation übergreifen aber die isolıerte
Sıtuation bılden Zusammenhänge verbinden verschiedene Sıtuationen
(wıe dem Sıtuationsverständnis VonNn Schütz)
Be1l der Auslegung dieses Beıispiels hat sıch »Schlüsselerfahrung« als
CHIG are hermeneutische Kategorie ZU Verständnis ebensge-
schichtlicher Erfahrungen

Ein geschichtliches Beispiel die Zuschauer der Französischen
Revolution

WEe1 Ereignisse erschütterten die Menschen des 18 Jahrhunderts beson-
ers das Erdbeben VonNn Lissabon 11 das miı1t 3() 000 Toten

Schock auslöste und erstmals Sınn der chöpfung zweıfeln
1eß VOT em aber das weltgeschichtliche Lreignis der Französischen
Revolution Kant sah ıhr ein »Geschichtszeichen« »das siıch nıcht
mehr verg1ßt« Se1in Interesse richtet sıch nıcht auf die Schlüsselerfah-
ruNscCHh der unmittelbar Beteiliıgten der Revolution mıiıt ihrer NNau-
fung VON »Elend und Greueln« iıhn interessiert vielmehr ıhre Spiegelung

der »Denkungsart der Zuschauer« die ihrer » Une1gennütz1g-
keit« (»une1gennützıge Teilnehmung«) den moralischen Charakter des
Ere1ign1sses bezeugen Iso indirekt ber die Schlüsselerfahrungen der
Zuschauer iıhrer engagıerten Parteinahme stellt die Revolution für
ant OTTSC dar S1C verspricht nämlıch Ce1Ne epochale en!
auf dem PDTO£TCSSIVCN Weg ZUT r  ung republıkanıscher Prinzıpiıen 28

Im Blick auf bestimmte geschichtliche Ereignisse läßt sich Von nicht
wieder rückgängig machenden Erkenntnissen durch Schlüsselerfah-
FUHSEN sprechen.

28 Immanuel Kanlt Der Streıit der Fakultäten (1798) schn SS 7
Ndr 8RAT
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Schlüsselerfahrungen als Fokussierung menschlicher Erfahrungen
IDERN Wort »Erfahrung« kommt 1mM alltäglıchen Sprachgebrauch VOonNn »fah-

Erfahrung ist das, Was einem auf der »Fahrt«, auf der Reise begeg-
net. Das Wort äng zugle1c. mıt »Gefahr« Erfahrung macht,
WeT die Gefahren, die auf der erleıden9besteht

diesem Sprachgebrauch lassen sıch bereıts Strukturelemente VO  — Kr-
ng erkennen. Erfahrung seitzt VOTaUS, daß sıch etiwas erfahren
o1bt (eıne menscnNliche Begegnung, eın Ereignis der Geschichte der eın
Geschehen in der Natur). Wır »machen« Er  ngen mıt iırgend Jemand
der irgend etwas Es besteht eıne wechselseitige Beziehung zwıschen
Erfahren und enem In der Erfahrung sınd WIT unmıiıttelbar selbst
betroffen, und ZW: in eıner zugleıich passıven und ktiven Begegnung
mıt der irkliıchkeıt, 1m rleıden, 1mM schmerzhaften Ausgeliefertsein
das Wıderfahrende und In der aktıven Auseinandersetzung, In der pPro-
duktiven Verarbeıtung der Wıderfahrnisse Der Sprachgebrauch macht
ferner eutllıc dalß Erfahrung einmal das Fahren selbst meınt, den Pro-
zeß, In dem WIT mıiıt bestimmten Ereignissen konfrontie werden. Es
meınt das ahren, dıie Wırklıchkeit in iıhrer Vıelgestaltigkeıt wahr-
nehmen können. Erfahrung meınt sodann das rgebnis dieses Fah-
renNS, das, Was das ahren Verarbeıtung zurückläßt und die weıtere
Erfahrung bestimmt. Es meınt die »Erfahrenhe1it« als Niederschlag vieler
Erfahrungen, die In dem Prozel SCWONNCHN wurden. Entscheıiden: ist;
daß die Erfahrung als Prozeß Vorrang behält; SONS verfestigt sich die
rfahrung einem Bestand Lebenswiıssen, der siıchere Orılentierung
verspricht.
Der Erfahrungsprozeß seizt nıcht 1Ur VOTaUS, dal} sıch WAa: erfahren
o1bt, sondern daß WIT dieses Geschehen wahrnehmen, CS auf dem Hın-
ergrund und mıt Hılfe bısheriger Erfahrungen deuten und uns pro,  1V
ane1gnen.
Erfahrung geschieht In der Dialektik VON Vorgabe und e1gnung, VOIN

Wahrnehmung und Deutung, Wahrgenommenes und riebtes wiırd mıt
eines Interpretations- oder Referenzrahmens, also Urc sprachlıch

geleıtete und vermuiıttelte Erschließung, iın den Zusammenhang bısheriger
Erfahrungen eingelassen. Erst dadurch erhält rfahrung edeutung für
unNns un! wiırd Anderen muıtteı1lbar. Der Interpretations- der Referenz-
rahmen ist das Ergebnis der bısher gesammelten persönlıchen und kol-
1ven Erfahrungen; ist zugle1c gesellschaftlıch bedingt un VeTI-

mıiıttelt. Dıie Wahrnehmung und Deutung Erfahrungen annn den
Interpretationsrahmen verändern und amı das sprachlich geleıtete Ver-
ständnıis VoNn Wiırklıchkei erweıtern und vertiefen. Diese Erweıiterung
beeinflußt wıederum dıe Deutung weıterer Erfahrungen und kann den
Erfahrenden verändern. Erfahrung und Wahrnehmung stehen in einem
dialektischen Prozel} Die deutende Verarbeitung VOoO  — Wahrnehmungen
annn SUue Erfahrungen stiıften, und umgekehrt bestimmt die bisherige
Erfahrung die Perspektive der Wahrnehmung. Der Zusammenhang VoNn
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ahrnehmung und Erfahrung ist also wıe der Erfahrungsprozeß selbst
als eın dynamısches, sıch Steis veränderndes Geschehen verstehen,
dessen Ausgang en iıst
Das Problem ist allerdings, ob der Interpretationsrahmen, geschichtlich
und gesellschaftliıch geprägt, dieses offene Erfahrungslernen Urc e_
höhte W  ehmung zuläßt der ob Wırklichkeit 1Ur reduzıert erianhn-
Ten wird, daß bestimmte odalıtaten der Erfahrung (Phantasıe, magı-
natıon, Erinnerung, Träume) ockı1e werden und damıt die Erfahrungs-
fähigkeıt selbst eingeschränkt wird.
Theologisch ist VoNn besonderer Bedeutung, daß die rage ach der Be-
dıngung der Möglıchkeıit Von Erfahrung gestellt wird. Die ede VON der
Erfahrung ist ambivalent. Sıe hat eıne posıtıve Bedeutung. Zu ihr gehö
die existenzıielle Dımensı1ıion. er muß seine Erfahrung selbst machen.
Ich kann S1e ZUSamMmMmMeN mıt Andern, aber nıcht für Andere machen. Der
Interpretationsrahmen mMac die Wahrnehmung und das Verstehen SIN-
gulärer, indıvıdueller Er  ngen möglıch Andererseıts hat dıe ede
VON der Erfahrung einen negatıven Aspekt. Wahrnehmung geschieht 1N-
olge des Interpretationsrahmens sSeCIe  I en dıie ahrnehmung
schon 1mM Voraus.
Z7u diesem negatıven spekt gehö auch der schon angesprochene Sach-
verhalt, daß dıe Berufung auf Erfahrung häufig AdUus dem Interesse g_
chieht, sich die Möglıchkeıit9 schmerzhafter rfahrung ab-
zusıichern.
Dıie Ambivalenz der Erfahrung gehö den Bedingungen uUuNnseTEeS Le-
ens Erfahrung ist immer eın Lebensvorgang, wI1e en eın
Erfa)  ngsproze ist Erfahrung und en sınd untrennbar.<? Unser Lie-
ben vollzıeht sıch als eiıne olge VON Er  ngen, In der uUunNnseTe Ind1vI1-
duelle Geschichte mıt anderen Lebensgeschichten in eiınem soz10kultu-
rellen Kontext verschränkt Sind. Unsere Lebensgeschichte vollzieht sıch
WI1Ie selbstverständlich und ist In der CO eın Gegenstand unNnseTeTr Re-
flexion. Erst in bestimmten Schlüsselsituationen wird die Lebenserfah-
rung thematısch und in autobiografischer Perspektive partıell zugänglıch.
Wır werden fragen aben, welche Sıtuationen 6S sıch el han-
delt Es äng wıederum mıt jJenem InterpretationsrahmenC
daß sıch Lebenserfahrung perspektivisch vollzieht. In jedem en wiırd
Wiırklichkeit iın eıner bestimmten Lebensperspektive erfahren. Dadurch
wırd Wiırklıchkeit N1ıCcC ın Beliebigkeit indıviıdueller Perspektiven auf-
gelöst. Die anrhneı des Wirkliıchen geht jedoch In keıner Lebenserfah-
rung auf, sondern umfaßt S1e Wırklıiıchkeıit erschließt sıch multiperspek-

Der Lebensbezug ist konstitutiv für Erfahrung überhaupt. Von dıiıesem weıten
Begriff der Lebenserfahrung Läßt sıch mıt Reiner Preul eın CNSCICI Begriff unter-
scheıiden: Er bestimmt Lebenserfahrung als »dıe Summe Von tiefgreifenden, das Ge-

aflfızıerenden Erfahrungen, dıe die Bıographie einer Person auf ıne für SIE selbst
bewußte Weıise nachhaltıg bestimmen« (Lebenserfahrung und Glaube, in MIJTh 3‚
Marburg 1990, 1—22, hier. 5)
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tivisch. Der dieser Erschließung und amı ihrer Wahrheit ıst dıe 1N-
dividuelle und gemeinsame Lebenserfahrung.
egen die Beliebigkeıt der Wirklichkeitserfahrung spricht auch folgen-
der Sachverhalt Die Wahrnehmung des Neuen äßt das Frühere, Ver-
au in 1C erscheınen, entdeckt 1mM schon rfahrenen das Un-
abgegoltene, ach orne rängende. Erfahrungen verknüpfen sıch.
Durch Abbrüche, Umbrüche, ergänge und Kontingenzen 1INAUTrC
prozessieren sıch Kontinuiltäten heraus. erst 1m Rückblick erkennen
WIT den Sınn unserer Er  ngen, eın yroter Faden« wıird in der Le-
bensgeschichte wahrnehmbar. Keıne Erfahrung ist mıt eiıner Deutung in
der aktuellen Sıtuation schon ausgeschöpft.
Solange WITr eben, sınd WIT 1Im erden: der endgültige Sınn der Erfah-

erschließt sıch erst VO Ende des Lebens her; ann sınd WITr aber
nıcht mehr in der LAge, iıhn wahrzunehmen. Vorher stellt sıch Lebenser-
rung als eın permanenter Prozeß VoNn Ane1ıgnung, Abweısung, Deu-
tung und kreatıver Neubestimmung dar.»
In diesem Prozeß en sich manchmal Er  rungen und Ereignisse VON

besonderer Dıchte und Bedeutsamkeit VOINN den durchschnittliıchen rfah-
ab Schlüsselerfahrungen fretfen In diesem Strom der alltäglichen

Erfahrungen hervor. Sıe unterbrechen diesen »Strom«, weıl ETW über-
raschend Neues geschieht. Die Wahrnehmung des Neuen {führt ZUT Des-
integration der bisherigen Erfahrung Diese Desintegration kann eiıne
tiefgreifende Lebenskrise bewirken WIEe In unserem eispie (1n melınem
en ist eın »großes Durcheinander« gewesen). Wırd dıe Lebenskrise
in der Schlüsselerfahrung bewältigt, ann eiıne Reintegration der rfah-
rung erfolgen und eın Erwartungshorizon aufgebaut werden.
Schlüsselerfahrungen sind Erfahrungen besonderer Intensitdät un Oua-
lität Wiıe In einem Brennglas verdichten sıch in ıhnen dıe bısherigen Er-
ahrungen; denn 65 steht auf dem pıel, ob durch dıe Desorientierung
hındurch eın anders orlentierter Aufbau gelıngt Schlüsselerfahrungen
en eine fokussierende Wirkung IM Blick auf die Lebenserfahrung; Sıe
lassen diese überhaupt erst thematisch werden, un ZWUdr IM US der
Erinnerung Un der Antezipation. Wenn WIT auf unNnseTe ebensge-
schichte rückblickend reflektieren, erinnern WIT unNns sofort solche
dichten Zeıten, in denen sıch die Biografie bestimmte Schlüssel-
erfahrungen herum aufbaut, während andere Phasen fast 1m Dunkel des
Vergessens bleiben. Wır können auch Dıie Schlüsselerfahrungen
sınd VON reprdsentativer Bedeutung für das Verstehen der ebensge-
schichte (wıe für das Verstehen Von Geschichte überhaupt).
Die Schlüsselerfahrungen en nıcht alle den gleichen Rang, dıe gle1-
che Dıchte und Intensıiıtät. Es äßt sıch eine Hierarchie olcher Erfahrun-

Vgl Ingolf Dalferth, Gedeutete Gegenwart, Tübıiıngen 1997, S7TE; vgl F 1S-
toph chwöbel, enbarung und Erfahrung Glaube und Lebenserfahrung, Cn 3’
8—122, hıer 90Ofr. Vgl eler Biehl,g’Glaube und Bıldung, Gütersloh 1991,
6ff.
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SCH aufstellen Schlüsselerfahrungen können einen radikalen, wirklich-
keitserschließenden Chrarakter haben (»das WAar für miıch w1e eıne Of-
fenbarung«)*!, Lebenserneuerung edeuten Sıe können sıch jedoch auch
stärker auf der kognitıven ene vollziehen: Ich gewinne eiıne Suec Er-
kenntnis, dıie ich ange SCITUNSCH habe (»der Knoten platzt«, »es
MIr WwWIe chuppen von den ugen«).
In eiıner Schlüsselerfahrung, in der einem Beispiel das SaNzZcC Ausmaß der Natur-
zerstörung erfalit wird, kann einer veränderten Einstellung Natur kommen.
Die Begegnung mıt einem hungernden Kınd kann den Umgang mıt meınem » Reıich-
{[UuM« verändern. Eın intens1ives Musıkerlebnis kann eıner Schlüsselerfahrung WEeTI-

den, durch dıie meın Leben nach dem Tod des Freundes wıeder ıne NECUC Perspektive
gewiınnt. Das Zerbrechen eıner Freundschaft oder Liebe kann meınen Umgang mıt
anderen Menschen nachhaltıg verändern.

en Beispielen gemeiInsam ist die Struktur, daß sich In den Schlüssel-
erfahrungen die Erfahrung auf das wirklich Angehende hin verdichtet;
darin liegt ihre wichtigste didaktische Bedeutung.
Der 1mM Zuge der Darstellung rkennbar gewordene Sprachbezug (Inter-
pretatıonsrahmen), Lebensbezug, Wahrnehmungsbezug und Wirklich-
keitsbezug gelten In verstarktem Maße für die Schlüsselerfahrungen. In
der Schlüsselerfahrung ze1g sich uns Wirklichkeit und erschließt sich in
iıhrer Wahrheit.

3 3 urs Bestimmung Von lebensgeschichtlichen Ansatzpunkten für
Schlüsselerfahrungen

In erzählten Lebensgeschichten haben WIr geeignetes Material, g_
NnNauere Aufschlüsse ber Anlaß un Charakter Von Schlüsselerfahrungen

gewinnen.
Wır en In der Phase des Übergangs VO Studium In das Berufsleben be1 eiıner
Gruppe Von elf LehrerInnen ausführliche Interviews durchgeführt Die TODaAanden
ekamen einen Interviewleıtfaden, den S1e TE1 verwenden konnten. Sıe machten Von
ıhm wen1g Gebrauch, sondern markante Ere1ignisse und Schlüsselerfahrun-
CN mıiıt Vor- und Nachgeschichten durch dıe das Interview strukturiert wurde

31 Dieser »profane« Offenbarungsbe findet sıch bspw. be1 Jacques Lusseyran,8411 Al 14, der von der des »sehen-Das wledergefundene Licht, Hamburg
den uges In ıhm« nach se1ner Erblıindung sagt IDERN mehr als ıne gewöhnlıche
Entdeckung. » Das ıne enbarung.« Für eınen solchen Offenbarungsbegrif! ist
zwelerle1 kennzeıiıchnend: (1) Die ung der Erschließungserfahrung findet in der
Gegenwart statl. » Offenbarung« drückt ıne subjektive Reaktıon eiınes Menschen auf
eın ıhn besonders betreffendes Geschehen aus (2) In diesem Geschehen zeıgt sıch
ıhm eiwas, das ihn gerade dieser Reaktıon herausfordert. Es wıderfährt ıhm eiwas,
das erkennen » 2i0i« und doch se1ıne eiıgene Erkenntnis ist.
Lusseyran beschreıbt diıesen Vorgang: y»Nıcht ich e , der das Licht hervorbrachteAn Schlüsselerfahrungen lernen  15  gen aufstellen: Schlüsselerfahrungen können einen radikalen, wirklich-  keitserschließenden Chrarakter haben (»das war für mich wie eine Of-  fenbarung«)?!, Lebenserneuerung bedeuten. Sie können sich jedoch auch  stärker auf der kognitiven Ebene vollziehen: Ich gewinne eine neue Er-  kenntnis, um die ich lange gerungen habe (»der Knoten platzt«, »es fällt  mir wie Schuppen von den Augen«).  In einer Schlüsselerfahrung, in der an einem Beispiel das ganze Ausmaß der Natur-  zerstörung erfaßt wird, kann es zu einer veränderten Einstellung zur Natur kommen.  Die Begegnung mit einem hungernden Kind kann den Umgang mit meinem »Reich-  tum« verändern. Ein intensives Musikerlebnis kann zu einer Schlüsselerfahrung wer-  den, durch die mein Leben nach dem Tod des Freundes wieder eine neue Perspektive  gewinnt. Das Zerbrechen einer Freundschaft oder Liebe kann meinen Umgang mit  anderen Menschen nachhaltig verändern.  Allen Beispielen gemeinsam ist die Struktur, daß sich in den Schlüssel-  erfahrungen die Erfahrung auf das wirklich Angehende hin verdichtet;  darin liegt ihre wichtigste didaktische Bedeutung.  Der im Zuge der Darstellung erkennbar gewordene Sprachbezug (Inter-  pretationsrahmen), Lebensbezug, Wahrnehmungsbezug und Wirklich-  keitsbezug gelten in verstärktem Maße für die Schlüsselerfahrungen. In  der Schlüsselerfahrung zeigt sich uns Wirklichkeit und erschließt sich in  ihrer Wahrheit.  3.3 Exkurs: Bestimmung von lebensgeschichtlichen Ansatzpunkten für  Schlüsselerfahrungen  In erzählten Lebensgeschichten haben wir geeignetes Material, um ge-  nauere Aufschlüsse über Anlaß und Charakter von Schlüsselerfahrungen  zu gewinnen.  Wir haben in der Phase des Übergangs vom Studium in das Berufsleben bei einer  Gruppe von elf LehrerInnen ausführliche Interviews durchgeführt. Die Probanden  bekamen einen Interviewleitfaden, den sie frei verwenden konnten. Sie machten von  ihm wenig Gebrauch, sondern es waren markante Ereignisse und Schlüsselerfahrun-  gen — mit Vor- und Nachgeschichten —, durch die das Interview strukturiert wurde.  31 Dieser »profane« Offenbarungsbe  ff findet sich bspw. bei Jacques Lusseyran,  $  1.  9  77, 14, der von der Erfahrung des »sehen-  Das wiedergefundene Licht, Hamburg  den Auges in ihm« nach seiner Erblindung sagt: Das war mehr als eine gewöhnliche  Entdeckung. »Das war eine Offenbarung.« Für einen solchen Offenbarungsbegriff ist  zweierlei kennzeichnend: (1) Die Erfüllung der Erschließungserfahrung findet in der  Gegenwart statt. »Offenbarung« drückt eine subjektive Reaktion eines Menschen auf  ein ihn besonders betreffendes Geschehen aus. (2) In diesem Geschehen zeigt sich  ihm etwas, das ihn gerade zu dieser Reaktion herausfordert. Es widerfährt ihm etwas,  das zu erkennen »gibf« und doch seine eigene Erkenntnis ist.  Lusseyran beschreibt diesen Vorgang: »Nicht ich war es, der das Licht hervorbrachte  ... Ich hatte das Licht in mir« (17). Vgl. Edward Schillebeeckx, Menschen, Freiburg  u.a. 1990, 46f.Ich hatte das Licht In MIT« (47) Vgl Edward Schillebeec. Menschen, Freıiburg

1990, 46f.



Peter 1e.

Sie en unter der Perspektive der egenwartsschwelle VonNn krıtischen und trau-
matıschen Ereignissen, die für sS1ie ıne symbolısche edeutung aben, von der kon-
flıktreichen Auseinandersetzung mıt estimmten Wıderfahrnissen ıne besondere
Raolle spielen das Zerbrechen Von Freundschaften, der Tod eines Elternteils oder der
Großeltern, schwere Krankheıten, beglückende Er  ngen in der Jugendarbeit, das
Zerbrechen VON Glaubensvorstellungen, in denen sıch ıne bestimmte der Selbst-
erfahrung ausgeprägt hatte, Konfliktsituationen mıt den Eltern.
Insgesamt andelte sıch Schlüsselerfahrungen, dıie sıch Vvon anderen Arten der
Tunterscheıiden, »ındem sS1e sıich In besonderer Weise auf außergewö.  lıche
Sıtuationen, längerfristige Antrıebsstrukturen und übergreifende Modalıtäten der
Sıtuationsbewältigung« beziehen.““

Erzählforschung und Biografieforschung bestätigen diese Erkenntnisse.
In den Erzählungen auchen Ereignisse mıiıt »Rıchtpunktcharakter« MU-
el0s auf: Kriegsbeginn, eıne Verwundung, die eigene Hochzeıt, Eintritt
1INs Berufsleben, Todesfälle in der Famılıe, eın Unfall mıt nachwiırkenden
Folgen solche herausgehobenen Ereignisse sınd klare lebensgeschicht-
lıche Markıerungen; demgegenüber spielt die hronologıie des Kalenders
eine geringe Es handelt sıch »Erfahrungen erster Hand« Aras
dierte Erlebniskonstellationen erwelsen sıch als wen1ger prägend.*
In den erinnerten Ereignissen, die sıch auf Verhalten in außerge-
wöhnlichen Sıtuationen beziıehen, praägen sıch wahrscheinlich Konturen
uUuNnserer Identität und Perspektiven unserer Lebensgeschichte Aaus Solche
Sıtuationen sınd dadurch gekennzeıchnet, da eın Konflıkt ausbricht,
eiıne Grenze überschriıtten wiırd, eın Wıderfahrnis hereinbrıicht; eın Inten-
SIVes Gefühl ist mıt diıesen Sıtuationen verbunden SL, Haß, EmpöÖ-
rung, SUC X S1e fordern elementaren Möglichkeiten der Be-
wältigung heraus (erstarren, weglaufen, sıch verstecken, AUSs der erne
zuschauen, abwarten, zuschlagen, zupacken, eindringen, an-sıch-rei-
Ben Die Bewältigung olcher Sıtuationen und Ere1ignisse können
Schlüsselerfahrungen darstellen, die für die Betroffenen symbolısche
Bedeutung en

Nach psychoanalytischer Einsıcht g1ibt VOT em vier Krisenpunkte ın der
menschlichen Entwicklung, die Ansatzpunkte für Schlüsselerfahrungen markıeren:
dıe narziptische und die ödipale Krise, dıie Identitätskrise IN der Adoleszenz und dıe
Midlife  1S€, In der die Identitätsproblematik wieder virulent ird.
Die Erinnerung »kritische« oder »traumatısche« Ere1gn1isse, dıe diese Krısen-
punkte betreffen, entfaltet sıch als eın Prozeß, In dem Gegenwart und Vergangenheıt
ıIn einem Wechselspiel stehen. Die Erinnerung kann symbolısch verschlüsselt se1in
und bedarf der sorgfältigen Deutung.**

Vgl Biehl, Erfahrung, 240{f£f; Theodor Schulze, Autobiographie und Lebensge-
schichte, 1n. Dieter Baacke Theodor Schulze Hg.) Aus Geschichten lernen, Mün-
chen 1984, 51—98, hler: 85
33 Vgl Fec. Lehmann, rzählstruktur und Lebenslauf, a.M
1983, 25° vgl reul, Lebenserfahrung,

Vgl Schulze, Autobiographie, 90
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Miıt Hılfe soziologischer Ansätze und Fragestellungen äßt sıch gCNAUCT
bestimmen, welchen Stellen der Bıografie sıch möglıcherweise
Schlüsselerfahrungen ereignen können. Es handelt sıch ıtf-
punkte zwıischen der indıviduellen Lebensgeschichte und den Sozlalısa-
tionsınstanzen der Gesellschaft. Diese »Schnittpunkte« sind Haftpunkte
für »kritische Ereignisse« un Schlüsselerfahrungen In erzählten FD
bensgeschichten.
Es sınd »Ssozi0graphische Wendepunkte«,?> Übergangsphasen der Ent-
wicklung, WwWIe Einschulung, Entscheidung ber den weıteren Schulbe-
such, Berufswahl, Ausbildungsbeginn, Arbeıitsplatzsuche usf., die In be-
sonderem Maße ıtısche Erfahrungen auslösen können. Diese ende-
punkte sınd gesellschaftlıch vorgegeben, mMussen aber indivıduell ewäl-
tıgt werden. Sıe Handlungsdruck; die Bewältigungsmöglıch-
keıten sınd unterschiedlich entwickelt Das Handeln wird nıcht uUurc
tuale begleıtet wIıe den entscheidenden lebenszyklischen Übergän-
ScHh (Taufe, ITrauung, Beerdigung). Die individuelle neignung un Be-
wältigung VonNn vorgegebenen Schlüsselsituationen stellt einen bevorzug-
fen Ort für Schlüsselerfahrungen dar Darüber hinaus sınd die unvorher-
gesehenen Zwischenfälle, Konflıktsıtuationen, TUuUC und Wiıdersprüche
einer gesellschaftlıchen Eıinrıchtung und die Überschneidung mıt ande-
Icn Institutionen (ein Schüler gera in Konflıkt mıt einem Lehrer und
bricht die Schule ab; eın Auszubildender engagıert sıch völlıg In se1lner
Band und omm immer äufiger spät el möglıche A
lässe für Schlüsselerfahrungen. Eın weıterer Ansatzpunkt sınd die eer-
tellen, die VOo  —; den Sozlilalısationsiınstanzen nıcht zureichend geregelt
werden: Begegnung der Geschlechter, Mutproben und Rıvalıtätskämpfe
auf Spielplätzen, Straßen, in U-Bahnen
Schließlic spielen in erz.  en Lebensgeschichten die historischen ( Jm-
brüche eine entscheidende das Kriegsende, die chwarzmärkte,
die Eınführung der D-Mark, die rfahrungen der 688er Generatıion, das
Ende der DDRAn Schlüsselerfahrungen lernen  47  Mit Hilfe soziologischer Ansätze und Fragestellungen läßt sich genauer  bestimmen, an welchen Stellen der Biografie sich möglicherweise  Schlüsselerfahrungen ereignen können. Es handelt sich um Schnitt-  punkte zwischen der individuellen Lebensgeschichte und den Sozialisa-  tionsinstanzen der Gesellschaft. Diese »Schnittpunkte« sind Haftpunkte  für »kritische Ereignisse« und Schlüsselerfahrungen in erzählten Le-  bensgeschichten.  Es sind »soziographische Wendepunkte«,?5 Übergangsphasen der Ent-  wicklung, wie Einschulung, Entscheidung über den weiteren Schulbe-  such, Berufswahl, Ausbildungsbeginn, Arbeitsplatzsuche usf., die in be-  sonderem Maße kritische Erfahrungen auslösen können. Diese Wende-  punkte sind gesellschaftlich vorgegeben, müssen aber individuell bewäl-  tigt werden. Sie erzeugen Handlungsdruck; die Bewältigungsmöglich-  keiten sind unterschiedlich entwickelt. Das Handeln wird nicht durch  Rituale begleitet wie an den entscheidenden lebenszyklischen Übergän-  gen (Taufe, Trauung, Beerdigung). Die individuelle Aneignung und Be-  wältigung von vorgegebenen Schlüsselsituationen stellt einen bevorzug-  ten Ort für Schlüsselerfahrungen dar. Darüber hinaus sind die unvorher-  gesehenen Zwischenfälle, Konfliktsituationen, Brüche und Widersprüche  einer gesellschaftlichen Einrichtung und die Überschneidung mit ande-  ren Institutionen (ein Schüler gerät in Konflikt mit einem Lehrer und  bricht die Schule ab; ein Auszubildender engagiert sich völlig in seiner  Band und kommt immer häufiger zu spät zur Arbeit ...) mögliche An-  lässe für Schlüsselerfahrungen. Ein weiterer Ansatzpunkt sind die Leer-  stellen, die von den Sozialisationsinstanzen nicht zureichend geregelt  werden: Begegnung der Geschlechter, Mutproben und Rivalitätskämpfe  auf Spielplätzen, Straßen, in U-Bahnen ...°  Schließlich spielen in erzählten Lebensgeschichten die historischen Um-  brüche eine entscheidende Rolle: das Kriegsende, die Schwarzmärkte,  die Einführung der D-Mark, die Erfahrungen der 68er Generation, das  Ende der DDR ...  Es handelt sich insgesamt um für eine Generation typische Situationen,  in denen sich neue Lebensperspektiven entwickeln können. Sie führen in  der Regel nicht zu Konversionen, zu einer radikalen Umorientierung der  bisherigen Lebenserfahrung, sondern in diesen Situationen, Leerstellen  und »Nischen« der Sozialisation können Schlüsselerfahrungen von ge-  ringerem dramatischen Charakter entstehen, ausgelöst durch den Verlust  eines Freundes, durch intensive Erlebnisse auf einem Kirchentag oder in  einem Rock-Konzert, durch den Einbruch sozialer Probleme.  35 Walter R. Heinz, Lebenslauf als Soziobiographie, Bremer Beitr. zur Psych.,  Reihe A, Nr. 9, 1983, 1—16, hier: 3.  36 Vgl. Schulze, Autobiographie, 90f.Es handelt sıch insgesamt für eıne (Generation typische Situationen,
in denen siıch CUue Lebensperspektiven entwickeln können. Sıe ren ın
der ege nıcht Konvers1ionen, eiıner radıkalen Umorientierung der
bisherigen Lebenserfahrung, sondern in diıesen Sıtuationen, Leerstellen
und »Nıschen« der Sozıjalısation können Schlüsselerfahrungen Von g_
ringerem dramatıschen arakter entstehen, ausgelöst UuUrc den Verlust
eines Freundes, Urc intensiıve Erlebnisse auf einem Kırchentag oder in
einem ck-Konzert, Urc den Einbruch sozlaler TODIemMEeE

35 Walter Heinz, Lebenslauf als Sozilobiographie, Bremer Beıtr ZUT Psych.,
el A, Nr 9’ 1983, Dl 6, hler:

Vgl Schulze, Autobiographie, 90f.
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Dıie komparatıve Struktur und der Erschließungscharakter VOoNn

Schlüsselerfahrungen
Wır machen Er  ngen, wWenn WIT EIW: wahrnehmen, das uns irrıtiert,
überrascht, WwWenn Selbstverständlichkeiten durchbrochen, verfremdet
werden. Nehmen WITr Irrıtierendes, Anderes, Fremdes, Neues wahr, ent-
sSte Schmerz. Denn WIT nehmen zugleıich den Wiıderstand, Widerspruch,
dıe Dıfferenz des Fremden, die Herausforderung des Neuen wahr Der
Schmerz macht darauf aufmerksam, dal} WITr uns öffnen und ändern MUS-
SCHIl, das Andere In selner Fremdheıt und Neuheıt wirklıich erfahren

können.
In unserem Beispiel 6S besonders schmerzhafte Erfahrun-
SCH, dıe ın den Schlüsselerfahrungen ZU USdruC kamen. ach (ja-
damer gehören Enttäuschungen VON rwartungen und Durchkreuzungen
VON Vorstellungen ZU Wesen der Erfahrung. » rfahrung Vvorzuüg-
ıch dıe schmerzliche und unangenehme Erfahrung ist, edeute nıcht
etwa eine besondere Schwarzfärberel, sondern äßt sich Aaus ıhrem Wesen
unmittelbar einsehen. Nur uUrc negatıve Instanzen gelangt INan

Erfahrung.«*” rfahrung ıst die Erfahrung der Endlichkeıt, dıie
Erfahrung der Grenze, die eıne A Offenheit für eue Er  ngen CI -

Ööffnet. Die »Negatıvıtät«, die Provokatıon, das AÄrgernis der wıderstän-
1gen Wirklichkeit wiırd hermeneutischen Schlüssel, UrcC. den WITr
Wirklichkeit NEUu erschließen. »L ernen« (matheın) und »Leiden« (pa-
theın) gehören er zusammen.?®

In Schlüsselerfahrungen begegnen uns menschlıche Leidensgeschichten, dıe Ge-
schichten VON Leıd MN Scheiterns und Versagens, VONN Leı1ıd UrCc. Schmerzen,
Leıd uUrCc das Ose und Urc Unrecht, Leıd durch und In der Liebe, Leı1ıd oCNHh
Schuld Hıer lıegen die großen Oomente der Wirklichkeitsoffenbarung ın den be-
grenzien ngen der Menschen.«*?
uch ın weniger dramatıschen Schlüsselerfahrungen Heranwachsender spiıelen Leıi-
densgeschichten ıne Rolle; be1 der Gestaltung Von » Schüler-Kreuzwegen« kamen
Leidensgeschichten Sprache Leıden der Schule »Zweıl Lehrer machen eınen
chüler fertig SC ngst, dem Leben nıcht gewachsen se1n, Angst, dıe Anerken-
NUuNng der Lehrer, Eltern der der rTuppe verlheren.

Schlüsselerfahrungen sind hber nicht NUFr das Merkmal besonderer
Lreignisse des Leidens gebunden. Es können uch ungewÖhnlich freu
dige Ereignisse SEeIN, die das Gewohnte überraschend durchbrechen.
Nıcht 11UT dıe age, auch der annn Ausdruck der rfahrung se1n,

Gadamer, Wahrheıt, 338
Vgl Jürgen Moltmann, (Gjott ım Projekt der modernen Welt, Gütersloh 1997,

133
30 Schillebeec Menschen, 53
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VoNn der WIT metaphorisch daß dıe Wiırklichkeit »begeg-
Die Schlüsselerfahrung bringt Komparativ die Wiırklichkeit Das
Leben wird lebendiger (erfahrbar der Freude Glück des ugen-
blıcks), der Tod wird tödlicher (erfahrbar den vielen rten des es
mıiıtte: Leben) Die Dıiıfferenz zwıschen Tod und en T1 deutlicher
hervor Gesteigertes Leben LST eine olge Vo.  _ Schlüsselerfahrungen
DıIe komparatıve Struktur wırd unserem eıspıe (3 1) besonders
eutlic [Die ET  ngen Annes estenen VOT em Aaus Gefüh-
len e Ereignisse en diese Erlebnisschicht tiefgreiıfend beeinflußt
/uerst 65 Gefühle als Ausdruck psychischer Instabilität Angst
Unsicherheıit das efü wertlos SC1IMN nıcht gebraucht werden
JI rauer (erste Schlüsselerfahrung) In der Erfahrung hat S1C psychi-
sche Stabilität wledergefunden die Gefühle ZCIgCN dıe komparatıve
Struktur J  Z bezogen auf Siıcherheit Freude Kraft ucC Anne erfährt
C1IiNe Steigerung un Intensivierung des Lebensgefühls Eıne »emotionale
Umbesetzung« wiırd wahrnehmbar
Schlüsselerfahrungen werden unterschiedlicher Weıise VO  — Omenta-
nen Gefühlen und dauerhafteren Stimmungens Freude)
Gefühle ZCI1gCNHN unterschiedlichen Tiefengrad JE ach Betroffen-
eıt Sıie können Schlüsselerfahrungen be1i Erkenntnisprozessen C1INC

untergeordnete spielen aber auch den Personkern betreffen IDER
Ich Bewußtsein kann CIMn varıables Verhältnis SCINEN Gefühlen ent-
wıckeln CS annn stärker SCIN als dıe Gefühle diese können jedoch auch
CI ermacht bıs ZUT Aufhebung des Ich Bewußtseins SCWINNCNH
(Rausch Ekstase Ergriffenheit) Für Schlüsselerfahrungen 1St der Welt-
bezug der Gefühle entscheıdend Sie lassen sıch HIC auf das Innere des
Menschen reduziıeren sondern lassen SCIN Daseın der Welt JE
eigentümlıchen 1C erfahren Insbesondere das Gestimmtsein des Da-

bezieht sıch nıcht erster |_.ınıe auf das Seelische sondern betrifft
das Daseın der Welt »als Ganzes« 1eg em Erkennen und ollen
VOTauUs

Der Vorrang der ngs Martin Heideggers Analyse der Stiımmungen hat 1Ur
methodische TUnN! da K a den Bezug ZUm Lebensganzen besonders gut erkennen
Läßt {Dıie Stimmung der Freude 1st ebenfalls für das eigentliche Exıistieren ennzeıch-
nend, denn iıhr drückt sıch dıe Freiheit des ase1ns AdUus (Seln, 10)
Für Hartmut VOoN Hentig, Bıldung, Darmstadt 1997, 7 ’ gehört dıe Wahrnehmung
Von uCcC den Krıiterien des Sıch-Biıldens.

Preul Lebenserf:  ng, vgl
Vgl Heidegger Se1in 127 das »Gestimmtse1in« hat keinen Gegenstand

bringt die allgemeine Verfassung des Daseıns ZU) Ausdruck 1st und
WIrd« 34)
Nach Hermann Schmitz kann sıch C1in darstellen »als ganzhe1ıllic UM@IC1-
fende und durchdringende Atmosphäre« » DIie Gegebenheıt olchen
Läßt sıch ehesten mıt den en JCcSs lıegt der Luft« beschreıiben
Der Gefühlsraum System der Philosophıe Bonn 969 102 100) Atmosphä-
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Um das Gefühlsleben strukturıeren, g1bt verschiedene Schichtenmodelle (z.B
VONN cheler, Lersch, Wellek) Sıe ollten durch dynamısche Modelle des
Lebensprozesses ersetzt werden. Im 1C auf Schlüsselerfahrungen ehalten einıge
damentale Unterscheidungen relatıves eC|
Sinnliche Gefühle, wıe unger oder Durst, können in extremen Sıtuationen Schlüs-
selerfahrungen auslösen. In unserem eispie: spielen seelische als unmıttel-
barer Ausdruck psychischer Zustände ıne Irauer, erZ, Freude, Heıter-
keıt. Darüber hınaus werden ın der philosophischen Tradıtion ästhetische, moralische
besser soziale) und religiöse Gefühle gen.
In der ästhetischen können durch eIT! werden, Gefühle
des Tragıschen oder Komischen, chönen oder iıchen.
Soziale Gefühle, wıe 1e und ympathıe und Antıpathıe, Miıtle1id und
barkeıt, sınd ın Schlüsselerfahrungen häufig eiroIien.
Als Beispiele für religiöse älßt sıch auf das »Kreaturgefühl« verwelsen, das
nach Rudolf (Otto aus dem Gefühl des mysteriıum tremendum erwächst, oder auf das
»ozeanısche Gefühl« (Narzißmusforschung). Relıgiöse Gefühle sınd keine artıkula-
ICIS dıe besondere Gegenstände aben; in hnen wiırd vielmehr das (Janze
des Lebensvollzugs thematisch.“

In unseren] Beispiel ist nıcht angelegt, daß Schlüsselerfahrungen
nıcht 11UT ZUT Steigerung der Einbildungskraft und der Gefühle ren,
sondern daß S1e auch das Erkenntnisvermögen erweitern, vertiefen UN:
steigern können (vgl die Beispiele ıIn 17 und 4.1) Erfahrung un
Denken stehen In wechselseitiger Beziehung. Wahrnehmungen, 1der-
ahrnisse und Erlebnisse werden durch das Denken mıt Hılfe des Inter-
pretationsrahmens Erfahrungen y»verarbeiıtet«. Denken iın einem UT-

sprünglichen, weıten ınn ann Erfahrungen ermöglıchen (vgl Heıdeg-
SCI »Denkerfahrungen«). Auf der anderen Seıite machen eue Erfahrun-
SCH Denken erforderlıich. Denken ist auf Erfahrung angewılesen;
kapselt sıch VON der Erfahrung ab, wird leer. Erfahrung ist auf
»vernehmende«, reflexive Vernunfit angewlesen; Ööst sıch dıie Erfahrung
VO Denken, wiırd s1e irrational, verliert sS1e ihre ompetenz für Cuc

Erfahrungen.““
ach der gENAUCICN Darstellung VON Schlüsselerfahrungen mussen WIr
uUunNnseTI«c Eingangsthese modifiziıeren: Schlüsselerfahrungen können In
terschiedlichen Graden den Charakter eines Erschließungsgeschehens
gewinnen.
Wır können (1) unterschiedliche Grade der Wirklichkeitserschliehung
und (2) unterschiedliche Dimensionen Vo.  - Wirklichkeit, dıe UrcCc
Schlüsselerfahrungen erschlossen werden, wahrnehmen.
Die unterschiedlichen Ta| ängen VO  — der Intensıität und Reichweıite
der Schlüsselerfahrungen ab, urc die der Interpretationsrahmen umggC-

ICcH sınd transsubjektive Phänomene:; s1e tellen sıch eın und bestimmen das Erleben
VOIN einzelnen und Gruppen.
43 Vgl Knut Logstrup, Asthetische Erfahrung ın Dıichtung und bıldender Kunst,
1ın Hans-Georg (Jadamer (Hg.), Neue Antropologie, 4, München/Stuttgart
1973, 287-—320, hıer: 306

Vgl Schillebeec. Menschen, 45
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taltet wird. Diese Umgestaltung reicht von eıner radıkalen Neuorientie-
rung, wI1ıe S1eE be1 relatıv seltenen, tiefgreifenden Umbrüchen vorkommt,
ber weiterreichende Korrekturen bis geringfügigen Erweıterungen.
Dıesen Veränderungen des Interpretationsrahmens entsprechen unlter-
schiedliche Erschliehungsweisen Von Wirklichkeiten. Dıie Eindimens10-
nalıtät VON Wirklichkeıit 1mM ınne VonNn Ursache und Wirkung wird aufge-
brochen, Wirklichkeıit erscheint nıcht mehr NUr als »machbar« und »be-
herrschbar«; Wirklichkeiten melden sıch mıt ıhren Je eigenen Herausfor-
derungen; Wirklichkeitsdeformationen werden durchschaut; Leıden
den Wirklichkeiten wiırd Ausdruck gebracht; Mögliches wiırd e..

hofft, kommende Wirklichkeıit antezıplert; In der Wirklıichkeıit wird
dıe Wirklichkeit gestrıtten; Wirklichkeıit erschließt siıch in ihrem Ge-
heimnischarakter und äßt Wirklichkeıiten einem 1C ersche1-
NC  S Es wiırd eiıne »Hierarchie« möglıcher Grade des Erschließungsge-
schehens erkennbar, die och weıter ausdıfferenzıert werden ann
Im ınne eiıner systematischen Orientierung, der heuristische Bedeutung
zukommt, lassen sıch Schlüsselerfahrungen Wirklichkeitsdimensionen
zuordnen, die In dialektischer Beziehung untereinander stehen.
Wır unterscheıden dıe personal intersubjektive, dıe soziale, dıe g_
schichtliche und die naturale mitkreatürliche Dimensı1ıon. (1) Den Ich-
Bereich verstehen WITr VvVon vornhereın 5! daß nıcht das se1iner selbst
mächtige Subjekt 1mM 1G ist.
Sub]ektivıtät welst ber die Selbsterfahrung auf Intersubjektivität hınaus.
Wır können (angesichts der ökologischen 1Se VO  —; der neuzeitlichen
Kategorie des Subjekts, auf die dıe ınge als Objekte bezogen sind, UT

einen gebrochenen Gebrauch machen.

Aus diıesem Grunde unterscheiden WIT auch zwıschen Person und ubjekt IDEN
menschlıche Personseıin ist unableıtbar. Dıiıe Wirklichken VOoNn Personen verweıst auf
(jott als ıhren schöpferischen Grund. Er gewährt das Personseimn des Menschen, der
araufhın befähigt wird, en verantwortliches ubjekt werden. SO wWwIe se1n Per-
sonseın empfängt, nımmt auch seine geschöpfliche Freiheıit verdanken! In AT
spruch und ist dafür verantwortlich, wI1ıe mıt der ıhm verlıehenen >Freiheit umgeht

Diese Freiheit ist UTr mıt der reıhe1l Anderer realisieren.
Der Spiel-Raum dieser Freiheıt wiırd UrCc. dıe Beziehung den ande-
Ten Diımensionen nıcht 1Ur erweitert, sondern auch eingeschränkt. Bıl-
dung möchte mögliıcher Freiheıt ıhrer Realisıerung verhelfen. dem
Freiheitsverständnis entscheidet sich zugleich das Verständnıis VO

Menschen. Ist der Mensch autonom und in seiner Freıiheıit durch sıch
selbst bestimmt, der verweılst dıe rage ach dem Grund der reinel
auf eın Befreit-Werden” »Befreite« Freiheit ist Freiheıit ZUr 1ebe, ZU.

Mıtmenschen, ZUFr Miıtkreatur Menschlıche Exı1ıstenz vollzieht sıch ach
diesem theologischen Verständnıis in einem ständıgen Miteinander VOoNn

Empfangen und Tun, Passıvıtdt und Aktivität.
Schlüsselerfahrungen, die prımär die personale Dimension der Wiırklıch-
keıt erschließen, können un! dem Aspekt der Freiheit der Person da-
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raufhın befragt werden, inwieweit der Erfahrende verantwortliches Sub-
jekt se1iner Entscheidungen und inwıeweit wiß handlungsunfähiges Objekt
der Entscheidungen Anderer und gesellschaftlicher Zwänge ist Diese
rage kann theologisch verschärft werden: Woriıin sıeht der Erfahrende
den Grund seiner Freiheıt? Die Intention olcher Unterscheidungen 1eg
darın, die Spiel-Räume der Freiheit schrittweise erweiıitern. Schlüssel-
erfahrungen In dieser Dimension können anthropologische Grund-Er-
Jahrungen ZU. Ausdruck bringen, die vielfach symbolisch gefafßt un In
Symbolisierungen wahrgenommen werden Un symbolkritischer Ar-
beit herausfordern, DSpDW. Hoffnung UN:nZs
(2) Subjektwerdung vollzieht sıch in Sozialität und eriTIorde dıe Wahr-
nehmung des Anderen Subjektivität wird VO Anderen her aufge-
sprengt. Der ensch gewınnt seine Eıinzıgkeıit dadurch, da eıne eINn-
zıgartige Verantwortung für den Anderen tragen hat.“> Er ist » VOT-UT-

sprünglıch«, also VOT dem Entspringen des »IC denke, also bin ich«,
dem Anderen zugeordnet. Emmanuel Levınas bringt die nvergleıch-
ichkeit des Anderen UuUrc dıe Metapher des Antlitzes ZUT Sprache
» Antlıtz« edeute »Ääußerste Ausgesetzthe1t«, der ich miıch nıcht entzie-
hen kann.46 Das Antlıtz erscheınt In der SDUF des Unendlichen. Diese
Erscheinung ereignet siıch, wWwenn der »Fremdlıng, die Wıtwe, die AalsSe«
entrechtet werden. Der 1C der beleıdigten Anderen stellt eıne Anklage
dar.“/

Schlüsselerfahrungen, dıe prımär die sOozlale Dımension der Wırklichkei erschlıe-
Ben, en UrC. die Wahrnehmung und Erfahrung des Anderen ıne andere Qualität
als Alltagserfahrung. Schlüsselerfahrungen diıeser werden Urc eınen » ZwI-
schenfall«, Urc) Betroffenher ausgelöst; S1e aben etwas Von sinnlıcher Unmiuittel-
barkeıt; 1ın hnen kommt Stellvertretung für den konkreten entrechteten Menschen
oder dıie Miıtkreatur Ausdruck Stellvertretung bringt Nähe, Wärme, Zärtlichkeit,

einen » Wärmestrom« In dıe Kälte

(3) Dıie sozlale Dımension ist CNg mıt der geschichtlichen Dimension der
Wiırklichkeit verschränkt: Die eıne kann nıcht ohne die andere verstan-
den werden. Wır erfahren unNns selbst In unNnseTrer Zeıtlichkeit und (1e-
schichtlichkeit Die Lebenserfahrung ıst CN mıt der Lebensgeschichte
verbunden. Erfahrenwerden SCANII1E das Altwerden eın Wır werden uns
uUuNnseTeTr eigenen ergangenheıt bewußt Vergangene Erfahrung wırd 1mM
Modus der Erinnerung präsent. Das Unabgegoltene der Er: ngen
drängt ach OÖOTINEC einer Wiırklichkeit werdenden Zukunft In einer
Gegenbewegung wiıird kommende Zukunft 1im Modus der Antezipation
präsent. Erinnerte Erfahrung ist Je meıne Erfahrung; S1e ware aber

45 Vgl Emmanuel Levinas, Humanısmus des anderen Menschen, Hamburg 1989,
46 Emmanuel Levinas, Wenn Gott 1Ns Denken einfällt, Freiburg/München 1985,

{ ders., Dıie Spur des Anderen, Freiburg/München 1985, 221
47 Vgl Bernhard Waldenfels, Phänomenologie iın Frankreıich, Frankfurt a.M 1987,
234
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nıcht möglıch hne die eıilhnhabe den Erfahrungen Anderer, wıe schon
das Angewlesensein auf eine gemeinsame Sprache ze1igt. hne dıe Er-
ahrung vVvon Geschichte und ohne die Teılhabe Fremderfahrung WUTr-
de die eigene Lebenserfahrung verkümmern. Die Erfahrungen selbst
terlıegen einem ständıgen geschichtlichen andel, sınd 1m Fluß Der
soziokulturelle Kontext, In dem WITr Er  ngen machen, ist geschicht-
lich bedingt. Er bedarf ın der heutigen, singulär Sıtuation einer
durchgreiıfenden eränderung durch die Wahrnehmung und Anerken-
NUunNng Anderer und durch die produktive Verarbeitung VON kultureller
Dıfferenz Schlüsselerfahrungen, die primÄdr die geschichtliche Dimen-
SION der Wirklichkeit erschließen, können die ENZE Verflochtenheit VoN

Lebensgeschichte Un (Zeit-)Geschichte ZU: Ausdruck bringen un da-
durch einen erfahrungsnahen Zugang reprdsentativen Themen der
Grundthemen der Geschichte erschließen. Zu den Grun  emen gehö
das In der personalen Dimension angesprochene ema VON errscha
Unterdrückung und Befreiung.
(4) Individualıtät, Sozlalıtät, Geschic  iıchkeıt und Konaturalıtät bestim-
InNenN unseTe Wirklichkeitserfahrung In ıhrer mehrdimensionalen Dialek-
tik Angesiıchts der ökologischen Krise wırd 6S darauf ankommen, die
dem neuzeıtlıchen Verständnis des Subjekts entsprechende Verdinglı-
chung der natürlıchen Miıtwelt überwınden und den Menschen wıeder
In seinen natürlıchen und generationsübergreiıfenden Zusammenhängen
wahrzunehmen. DiIie ZUT Umwelt gestaltete Natur annn für den Menschen
ZUT Heimat werden, ıIn der wohnen annn »Heimat« wırd In diesem
Kontext als Ort der Freiheit, der entspannten Bezıehungen verstanden,

INan miıch ennt, ich Anerkennung rfahre Iieser Sachverha ist
angesichts der ökologischen TODIEeMEe N1IC. selbstverständlıch, sondern
erTorde eiıne Umkehr 1mM Grundverhältnis ZUT Natur, des Friedens mıt
der Natur. Dıiıeser ahrnehmung der Natur draußen entspricht eıne
Wahrnehmung der Natur drinnen, der Wahrnehmung der Natur, die der
ensch In selner Leiblichkeit selbst ist Dieses Natur-Seın des Menschen
in sel1ner Leıiblichkeit ist eine orıgindre Gegebenheıt; er ist Von

Bedeutung, daß sıch zuerst als Produkt der Natur wahrnımmt und
nıcht zuerst als Subjekt, das der Natur gegenübersteht.“®
Schlüsselerfahrungen, die primdr die naturale Dimension der Wirklich-
keit erschließen, können die konaturale Erfahrung UuUNSserer eigenen
Leiblichkeit ZU) Ausdruck bringen un dadurch einen elementaren VATE
SaNgZ Zr Vielfalt der Phänomene der Natur erschließen. Im Verhältnis
ZUuTrT Natur geht 6S zwel elementare Grundbedürfnisse des Menschen.

Unter dem Gesichtspunkt der Arbeit ist der Mensch der Aktıve, die Natur dıe Pas-
S1Ve. Unter der Perspektive des Wohnens ist dıe atur nıcht NUr bearbeıten; der
Mensch ist ın erster Linıe der Empfangende, der dıe atur 21 Umwelt umgestaltet,

ın ihr Jeiben kann.“?

48 Jürgen Moltmann, (Gjott ın der chöpfung, ünchen 1985,
Vgl ebd.,
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Idie Beschreibung allgemeıner Strukturen VON Schlüsselerfahrungen
könnte den Sachverhalt verdecken daß diese JE Erfahrungen sınd

bestimmte Erfahrungen für miıch Schlüsselerfahrungen werden 1sSt
sıtuatıonsbedingt und hängt damıt Von en aktoren abh dıe C1N1C S1ıtua-
tı1on mıtbestimmen Diese Sıtuation erg1ıbt sıch aus der Korrelation l_
schen verschıiedenen Dımensionen der Wirklichkeitserfahrung Schlüs-
selerfahrungen Ussen daher EISECNS wahrgenommen werden ihre
Wahrnehmung erfordert Yrhöhte Aufmerksamkeit Wahrnehmung spielt

Blick auf Schlüsselerfahrungen eC11C 7zweıfache Sie gehen (1)
auf verschärfte Wahrnehmung zurück und S1IC fordern (2) iıhrer Be-
SUL  u diese wıieder heraus
Im 1C auf den ersten Sachverha ist och einmal auf das dialektische
Verhältnis Von Wahrnehmung unErfahrung Da die Beru-
fung auf Erfahrung häufig dıe Tendenz hat den Prozel3 des TriIiahrens
stillzulegen und Neues abzuwehren (vgl 2) kommt der Wahrnehmung
hei der Erfassung VoN Neuem besondere Bedeutung e ahrneh-
MUNg wendet den multiperspektivisch erscheinenden Wiırklıc  eıten e_
höhte Aufmerksamkeıt und konzentriert sıch besonders auf einzelne
VON ıhnen Zuweillen sınd WIT der W:  ehmung Von Erscheinungen
der Wırkliıchkeit der Wıderfahrnissen faszınıert bzw überwältigt,
dalß sıch Schlüsselerfahrungen Fördern WLr die Wahrneh-
mungsfähigkeit un bereitschaft schaffen WLr (optimale) Voraussetzun-
gn dafür daß Neues erfahren werden kann DiIie Erneuerungsfähigkeıt
der rfahrung Uurc Wahrnehmung i1st CIn Krıterium für lebendige HBr-
fahrung Dıie UÜberführbarkeit der Wahrnehmung rfahrung 1ST e1in
Krıteriıum für echte Wahrnehmung

Das Verhältnis der Schlüsselerfahrungen alltäglıchen und
relıg1ösen Er  ngen

Alltagserfahrungen sınd geschichtlich und gesellschaftlıch bedingt; S1IC

en jeder Gesellschaft und Epoche iıhre spezifısche Form Es han-
delt sıch die äglıch ege  en Erfahrungen dıie jeder WIEC
selbstverständlıch der Lebenswelt macht DIie Wıederholung, die
Routine das Z.UT selbstverständliıchen Gewohnhetr Gewordene sınd auf-
tällıgste Kennzeichen der Alltagserfahrungen Das Alltagshandeln richtet
sıch auf egrenzte 1ele dıe ZUTr einfachen Fortsetzung des Alltagslebens
erforderlıich sınd Das Handeln muß Ökonomisch und pragmatisch SCIN
Da für die Verarbeıtung des JC Besondern Sıngulären keıine eıt 1STt
handeln WIT ach Faustregeln und ach Präzedenzftfällen Das Einzelne
muß möglıchst chnell unter Allgemeınes subsummlıert werden.
Die Alltagssprache ordnet unter dem Gesichtspunkt der Pragmatık das
Neue auf der rundlage Von Ahnlichkeiten SaNg1eCH chemata
Die genannten Strukturelement CS sınd 1Ur die wichtigsten genannt
stehen usammenhang und en die Funktion den Menschen

entlasten Alltag en können Alltagserfahrungen sınd
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ambivalent: Sıe können entlasten, s1e können aber auch das Indıy1iduum
ZUT Anpassung hren
Vergleichen WIT die Strukturelemente der Schlüsselerfahrungen mıt de-
nen der Alltagserfahrungen, kommen WIT dem rgebnıs: Schlüssel-
erfahrungen unterbrechen die Alltagserfahrungen.
Wır werden phänomenologisch der Multiperspektivıtät und dem produk-
tiven eichtum des Alltags nıcht gerecht, WEeNn WITr ıhn als negatıve FO-
lıe benutzen, VOT der sıch dıie E1igenart der Schlüsselerfahrungen eutlic
abhebt

Den Alltag g1bt nıcht einfach, sondern entsteht nach Bernhard Waldenfels AdQUus
Prozessen der Veralltäglichung, »denen gegenläufige Prozesse der Entalltäglichung
gegenüberstehen«. Alltäglichkeıit ist eın Unterscheidungsbegriu{ff. Waldenfels nennt
dre1 Gegensatzpaare Abgrenzung; für unNnseTreN Zusammenhang ist das erste Paar
besonders wichtig: » [Das Alltäglıche ist das Gewöhnliche, Ordentliche, Vertraute,
das sıch VO Unalltägliıche als dem Außergewöhnlichen, Außerordentlichen, Un-
vertraulen abhebt.«>° Ohne ıne solche Unterscheidung se1 keine K ultur enkbar.
Was uns In der Erfahrung begegnet, geht nıemals völlıg In dıe gewohnte Ordnung
e1n. den renzen der vertrauten elt lauert das Ungewöhnlıiche, Unbekannte und
nverfügbare, das faszınıert und edroht, oft ın einer Mischung AdUus Überra-
schendem und Übermächtigem. Iiese Kehrseiıte VON Unalltäglichem etrifft in erster
Linıe Entstehung, Wandlung und Gefährdung der Lebensordnungen selber Geburt,
Geschlechtsreife, Krankheıt, Traumflüge, Tod SOWIe Krıege und Revolutionen, elt-
entstehung und Naturkatastrophen, technısche Katastrophen. Das Außerordentliche
trıtt also in der Entstehung und drohenden Zerstörung der Ordnung selber zutage.”

diesen zentralen Momenten sahen WITr bereıts dıie Ansatzpunkte für
Schlüsselerfahrungen. In ihnen wiırd das unmıiıttelbar tägliche als das,
Was alle Tage geschieht, durchbrochen. S1e haben ıhren In dem
Kontrast zwıschen Alltägliıchem und Unalltäglichem, auf der Schwelle
zwıschen Ordentliıchem und Außerordentlıchem Schlüsselerfahrungen
als das Ungeregelte 1m Geregelten, das Unvertraute 1m Vertrauten, das
Unalltägliıche 1M Alltäglıchen verkörpern keine andere Welt, sondern
sınd das Andere der bestehenden Welt In den Schlüsselerfahrungen, die
mehr sSind als Alltag, übersteigt sich selber. » Dieser Selbstüberstieg
ist 1Ur möglıch, solange das Alltägliıche eıne Kehrseıte des Außeralltäg-
lıchen behällt.«>2
Miıt dieser Zuordnung der Schlüsselerfahrungen den Rändern,
Schnittstellen, Übergängen, Kontrasten zwıschen Alltäglıchem und Un-
alltäglichem ist auch ihr Verhältnis ZU relıg1ösen TriIahren beantwortet.

diesen rten VOT em In dem Kontrast zwıschen Profanem und
Sakralem sınd nämlıch VOoN alters her Mythen und relig1öse Rıten an SC-
siedelt >> Religiöse Erfahrungen unterbrechen un durchziehen das AlIl-

ernnarı Waldenfels, Der tachel des Fremden, Frankfurt a.M 1991 193
5 ] Vgl eb  O

Ebd., 203
Vgl ebd., 194
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tägliche; In ihnen kommt das Außergewöhnliche, Außerordentliche als
Kehrseite des Alltäglichen ZU|: Ausdruck. » Kehrseıte besagt nıcht eın
Ganzes, nıcht eın Höheres, sondern eın changıerendes Anderes.«>*4
Religiöse Erfahrungen bleiben den Schlüsselerfahrungen nicht Ääußer-
lich, sondern vollziehen sich INn ihnen in dem beschriebenen Sınn Wır
en allerdings verschiedene TA| Von Schlüsselerfahrungen unter-
schieden. In ihrer radikalen Form en Schlüsselerfahrungen religiö-
en Charakter: In ihnen kommen kulmınıerende Er:  ngen des Le1-
ens der der Freude, des Glücks, des rfüllten Augenblıicks (vgl das
eıspie 31 U Ausdruck:; S1e en Erschließungsqualität, 1der-
i1schar:  I eıne zugleich vorwäaärts- und rückwärtsgewandte Struk-
tur. Ihnen entsprechen Formen der Sprache, die der Sprachabnutzung
entgegenwirken, die in ungewöhnlıchen endungen CUu«cC Bezıehungen
stiften, wIe bspw. die Metaphern. In dem Sachverhalt, daß Schlüssel-
erfahrungen zugleich religiösen Charakter haben können, liegt ihre reli-
gionsdidaktische Fruchtbarkeit.

Christliıche Schlüsselerfahrungen und das Problem der theologischen
Interpretation VON Schlüsselerfahrungen

4.1 Die Bekehrung des Apostels Paulus eın bıblısches eıspıe
» Wenn eın anderer meınt, auf äußere Vorzüge vertrauen können, ich kann noch
mehr achten Jage beschnitten, AdUusSs dem Volk Israel, dem Stamm Benjamın, He-
bräer von Hebräern, dem Gesetz nach eın Pharısäer, dem Eıfer nach eın Verfolger
der Kırche, der Gesetzesgerechtigkeıit nach untadelıg
Aber mir einst Gewınn Wi das habe ich Christı wiıllen als chaden AaNSCSC-
hen Ja, ich sehe SORar alles als chaden gcCNh der überragenden Bedeutung der
FErkenntnis Christı Jesu, me1lnes Herrn Seinetwillen 1e13 ich mich es bringen
und ich für Dreck, damıt ich Christus gewıinne und In ıhm rfunden werde«

3,4-9)
Wır ziehen Vergleich Gal ’  A heran Paulus spricht wI1e Phıl in einem
Rückblick VO  - seinem Gesetzeseıfer, In dem dıe christlıche Gemeiıinde verfolgte
(Gal 1,131) Dann folgt die Wendung:
» Als aber der mich Von Mutterle1ıb ausgesondert hat, escChlo. seinen Sohn In
MIr offenbaren, damıt ich dıe Ofischa: VOIN ıhm unter den Heı1ıden verkündıgte,
beriet ich mich nıcht mıt Fleisch und Jut (d.h irgend einem Menschen) sondern
ZUR fort ın dıe Arabıa und wandte miıich wıeder nach Damaskus« Gal 1,15-1 7)

Die Bekehrung des Paulus VOT Damaskus ist die bekannteste Schlüssel-
erfahrung des Neuen Testaments. as rzählt VO  — ıhr In der Apostel-
geschichte In Form eiıner Legende gleich in rel Versionen (Act 9,1—30;
22,3-1 6; 26,9—-1 8)

Ebd., 203
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Paulus selbst spricht vVvon dieser en! mıt oroßer Zurückhaltung. Wır
folgen seinen Aussagen, und ZWaTr Nur sowelt, als S1eE Aufschlüsse ber
das theologische Verständnis der Schlüsselerfahrung geben
Paulus führt die Schlüsselerfahrung auf eine Christophanie, eıne Vısıon
des auferstandenen ekreuzigten zurück. Er beschreıibt seine Berufung
Gal E mıt ängen prophetische erufungen (vgl Jes 49,1) und
bezeichnet dıe en! als » Offenbarung Jesu Chriısti« (vgl Gal 112)
Als Offenbarung ıst S1e Erschließungsgeschehen. Sıe erschließt zugleıich
die Wirklichkeit des erhonten Herrn, eiıne ecue theologische rund-
erkenntnis und eın grundlegend Verständnis seiner selbst Die Be-
SCRNUNg mıt dem auferstandenen Gekreuzigten War eın überraschender
Einbruch ıIn se1in Leben Sıe hat eıne radıkale Wendung, eiıne völlıge
Neubestimmung des Interpretationsrahmens herbeigeführt. Damıt WEeT-
den CUu«c abstabe gesetzl. Im IC dieser Schlüsselerfahrung kehrte
sıch unvermuittelt das el ber seine ergangenheıt und die Jüdısche
Gesetzesitrömmigkeıt DiIie Schlüsselerfahrung ist nıcht olge eınes
inneren Kampfes; wurde nıcht VonNn ngs oder we1ıi1eln geplagt, SONMN-
dern der Wechsel erfolgte abrup Paulus betont VOT allem, Was diese Er-
fahrung für ıh bedeutete: Er wurde He1ıdenaposte berufen (Gal
1;13) 7Zwischen dem Chrıistenverfolger (aus gesetzlicher trenge und
dem He1ıdenaposte (mıt Gesetzesfreiheit) 1eg eın Bruch Es kommt
eıner radıkalen Umgestaltung des Interpretatiıonsrahmens, daß VOoN
eiıner »Umwertung der VonNn Paulus früher selbst hoch notierten Werte«
gesprochen werden kann.>°> Das Verhältnis zwıschen dem vorchriıstlichen
und dem christlichen Leben des Paulus wird (unter ıdentitätstheoreti-
schen Gesichtspunkten) Problem
urc die Schlüsselerfahrung wiırd se1ın Leben »aufs schärfste ıIn ZWel
Hälften zerschnitten«; erfährt eınen bıs in die Tiefe des Bewußtseins
reichenden Bruch: ebt fortan ın dem ewußtseın, »gleichsam eın

Ich empfangen haben«.> Ähnlich WwIeE Wıllıam TE urteijlen
Martın Dıbelius und Werner eorg Kümmel »Paulus gehö den
Menschen, deren en Urc eın einz1ges Ere1gn1s In ZwWwel Hälften ZCI-
rNssen worden ist.«> / uch ach Rudolf Bultmanns Auffassung führte
das Bekehrungserlebnis des Paulus einem »radıkalen ruch mıt der
Vergangenheit«.>8 Denn eben dieses sSe1 der Sınn se1ıner Bekehrung: »dıe
Preisgabe seines bisherigen Selbstverständnisses, die Preisgabe des-
SCH, Was bisher Norm und ınn seines Lebens, das pfer dessen, WAas
bısher se1in O17 SCWESCH war«.>? Bultmann beruft sıch für diese ese

Georg ichholz, DIie eologıe des Paulus, Neukiırchen-Vluyn 3198
William Wrede, Paulus, In Karl Heinrich Rengstorf (Hg.), IDEN Paulusbild In der

NeUeEeTEN deutschen Forschung, Darmstadt 1969, 1—97, hıer: 6; vgl » Dennoch
bleibt auch wahr: deran Mensch wurde eın anderer.«

Martin Dibelius Werner Georg Kümmel, Paulus, Berlın
Rudolf Bultmann, Das roblem der Ethık be1ı Paulus, 1ın Rengstorf Hg.)

Paulusbild, 179—-199, hler: 180
Rudolf Bultmann, Theologıe des Neuen es  ents, Tübıingen 1953, 185
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auf Phıiıl 4ff. In sprachlichen esen stellt Paulus »Gewıinn« und
»Sschaden« schroff gegenüber In Auseinandersetzung mıt den Gegnern
zählt Sr die Vorzüge auf. derer siıch eiıns rühmen konnte In SCINECIN

vorchristliıchen Leben WAar in Gesetz und uUurc das Gesetz 9C-
echter Israelıt 61n Pharısäer dem die JTora es er eıferte für
S1IC und War »untadel1g«
In passıvischen Wendungen fährt fort »ıch 1eß mich es T1N-
SCH , y»we1l iıch VON Christus Jesus ergriffen worden bın«

14) Der langen Liste der Vorzüge Vers NZWVA dıe eine

Wirklichkeit dıe ihm der Schlüsselerfahrung erschlossen
wurde dıe »überragende Erkenntnis Christı Jesu« |DITS Schlüssel-
erfahrung hat SCIMN Erkenntnisvermögen un gesteigert €e1
wurde der rkennend VO Trkannten überwältigt und 611 Erschlıie-
Bungsgeschehen hineingezogen So wIrd aus dem posıtıven Vorzeıichen
VOT SCINCIHN vorchristliıchen en CIMn negatıves Vorzeıichen Dıie
SCIHC Ex1istenz beurteilt Paulus aus der 1C ach der en als W:  9
das UT och mıt dem vergleichen kann, Was Hunde als emente
hınterlassen, mıt Kot Außerste Dıstanzıerung ZU vorchristliıchen en
wırd damıt ZU Ausdruck gebracht. Dieser radıkalen biografischen
Wendung entspricht dıie heilsgeschichtliche en! die Paulus Röm 10
als das Ende des Gesetzes bezeichnet

|DJT= Beschreibung seIner Vorzeit erfolgt UUuSs der Perspektive des Pharisders 11UT als
olcher konnte behaupten untadelıg der Gesetzesgerechtigkeıit SC

ıhn als Chrısten WAar: 1Ne solche Aussage unmöglıc. (vgl Gal I1} Paulus
WEe1S auf Verfolgung der chrıistlıchen Gemeinde hın Gal 137 Paulus
111 als Pharısäer alle anderen Volksgenossen Frömmigkeıt übertreffen bzw als
JUNgCIr Mann die Altersgenossen hınter sıch lassen Gal 14) Br chreıbt
sich 1NC Überidentifikation mıiıt den Normen SC111C5 Volkes »eılferte über dıe
Maßen für die väterlichen atzungen« Gal 14) und könnte sıch y»vıiel mehr« als
andere SCINCT orzüge rühmen ‚4
Gerd The1issen interpretiert diese dre1ı Motive unter psychologischen Gesichtspunk-
ten Es esteht 61in sachlicher Z/Zusammenhang zwıischen der Überidentifikation mıt
den Normen der CIBCHNCNH Gruppe und der Aggression Außengruppen. Hınter
Phiıl &, und Gal 1, 13f steht 11© Überidentifikation mıt dem Gesetz, 1Ne Projek-
tiıon und e1in AQBICSSIVCS Vorurteıil.
DiIe Schlüsselerfahrung bedeutet 1Ne Befreiung dus diıesem Zusammenhang, der das
vorchristliche Leben gekennzeichnet hat

[ie rage 1St ob dieses vorchristliche en ach der Schlüsselerfah-
rung abgespalten wırd (»Abtun« des yalten Menschen«) der ob dieses
uUurc die re-ınterpretativer Ane1gnung sıch vollziıehende Annahme
die eue Identität »aufgehoben« wiıird

60) Vgl Ulrich Wilckens {die Bekehrung des Paulus als religionsgeschichtliches
roblem IhK (1959) 273—293 hıer Z
61 Vgl Gerd Theißen Psychologische Aspekte paulınıscher Theologıie, Göttingen
9083 239 die dre1 Motiıve dıie beiden Jexten begegnen sınd 6C1M Verfolgungsmo-
{1LV C1M Geltungsmotiv und CIM Normmotiv
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Dıeses Problem der Annahme des »alten« Menschen stellt sıch für Chriı-
st1an Gremmels deswegen rıngend, we1ıl dıe paulınısche Ex1istenz als
Paradıgma der christlıchen Existenz gılt Können Christen sıch Mo-
dell des Paulus,°% der ın ZWel Hälften zerrissenen Existenz, orlentie-
ren?
Wır nehmen diese rage auf, suchen aber dıe Lösung ın einer anderen
Rıchtung als Gremmels. Die beiden Hälften des Lebens sind WIe
Bruchstücke, die nicht mehr zueinanderassen. [)Das en ist ragment;
die Fraktur legt O  en, nng die Fragilıtät des Lebens als solche ZUT

Sprache enn die Jeweılıge Gegenseıite ist VOIl anderer Art) Paulus weiß
sich aber trotz der Ergänzungsbedürftigkeit seiner Exıstenz, gerade In
dieser Gebrochenheit VonNn Gott gerechtfertigt. Er rühmt sıch aller-
1ebsten seiner chwachheıt » dır meıner na| genügen; enn
meılne Kraft ist in den Schwachen mächt1g« Or p2,9)
Dıie Kontinuität In der Diskontinuität der paulınıschen Ex1istenz besteht
in der rage ach der Gerechtigkeit Grottes. In der vorchristliıchen Ex1-
Stenz stand der Interpretatiıonsrahmen, VonNn dem her alle Er  ngen e_
schlossen wurden, dem Vorzeichen »eıgene Gerechtigkeıit Aaus dem
Gesetz« In der christliıchen Ex1istenz lautet dieses Vorzeichen »Gerech-
tigkeit aus (jott aufgrund des Glaubens« (Phıl 379) Es ist die Sprache
seliner Rechtfertigungslehre, mıt der den entscheidenden andel
uUurc die Schlüsselerfahrung beschreıibt In ıhr bricht eın Gottes-
verständnis und als olge eın Selbstverständnis Uurc Gott 1St
anders, als aNgZCNOMMEN hat Nur ott annn iın selner na für
dıe Ex1istenz des Menschen VOT iıhm aufkommen, nıcht der ensch mıt
der Summe seiner Werke.®
kommt 6s der Gebrochenheıit der menschlıchen Existenz, iıh-
ICS fragmentarıschen Charakters der unableıtbaren Erfahrung der GrTe-
wißheit, ann ist das eıne olge der Offenbarung Gottes als des verläßlı-
chen Grundes dieser Ex1istenz (Identitätsgewı1ßheıt).

62 Vgl Christian Gremmels, Selbstreflexive Interpretation konfligierender
Identifikationen Beıspıiel des Apostels Paulus 3,7-9), ıIn Joachim CcCharfen-
berg u Religion: Selbstbe:  tseın Identität (TEH 182), München 1974, 44—5 7,
hler: 56f.

Vgl ichholz, Theologıie, Angesichts dieser Schlüsselerfahrung ist ıne
theologische Fundamentalunterscheidung vollzıehen, dıe Unterscheidung ZW1-
schen dem, Wäas Sache Gottes ist, nämlıch dem Menschen se1in Personseın ZUZzUE1£-
NCN, und dem, aCcC des Menschen ist, auf rund des Personseıins verantwortli-
ches ubjekt werden. Diıese Unterscheidung sachgemä vollziehen können,
macht nach Luther den Theologen AdUus. Wır können daher dıe Untersche1idungskom-

als theologische »Schlüsselqualifikation« ezeichnen der Begriff wırd zuerst
Vvon Dieter ertens verwendet, allerdings ın einem nicht-theologischen Sınn)
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Offenbarung als Erschließungsgeschehen

Wıe das Beispiel zeigt, eignet sıch die Kategorıie der Schlüsselerfahrung,
christliıche Erfahrung  S ZUT Sprache bringen I6

hesteht i diesem FFall aus - einenttiefgreifenden Erkenntnisprozeß mıt
weıtreichenden Folgen. Die Strukturen lebensweltlicher Erfahrung kehr-
ten eıspie. wleder allerdings Teıl veränderter und theolo-
SISC prazısıerter Weılse SO 1St das Erkennen NıcC griechischen Sınn

darauf geht die Wiıssenschaftstradıition zurück CIn begreifendes
FErkennen durch das der rkennende sıch des Erkannten bemächtigt,
sondern dem rkennenden wiırd VO Erkannten her Wiırklichkeit e_
schlossen Theologisch prazısıe: wird VOT em der Offenbarungsbe-
or11f. Er wurde en Abschniıtt Q und weılilten
Sınn verwendet

Im Blıck auf vVon Vorgang dıe ede der sıch Vısıon und
Audıtıon vollzog In diesem Akt SIN das Aufdecken VOonNn etwas :adıkal Ver-
borgenem dıe eschatologische Zukunft Christı wırd dem Paulus Urc (ott Ö:
enthüllt Gott enthüllt ıhm SCINCN Sohn iıne enbarung dieser geschieht
Ausnahmesituationen

Schluß gebrauchten WIT »Offenbarung« weıten Sınn Die
VO  —; Anfechtung und Zweıftel wlieder ınfrage gestellte Gewißheits-
erfahrung 1st WeNn S1IC sıch einstellt Folge der Offenbarung (Jottes als
des unbedın verläßlıchen Girundes
Hıer wird CIn Verständnis VOIN Offenbarung vorausgesetzt die le-
bensweltlıchen Zusammenhängen aufscheint WEeNnNn WIT Hr-
schließungssituatiıon » Du bıst für mich C116 ffenbarung« der
»das War für mich C1I11Cc enbarung« (vg]l In dem Erschließungsge-
chehen wırd das Was für mich bısher vernu verborgen unbekannt
War jetzt aufgedeckt gezeıgtT, zugänglich gemacht [Das Offenbarungsge-
schehen kommt el auf mich 1998008 wWwI1ıderia etIwas SDW das Er-
kennen des Geheimnisses Person) das ich nıcht Von 1908808 AUus auf-
decken ZC1I8CH der IL11T zugänglıch machen könnte In rSC  1e-
Bungsgeschehen OIfenDa: sıch CiIiNe Person oder acJjemandem
Offenbarung 1St ihrem Wesen ach Erschließungsgeschehen das INITLr
C1N1C Person der aC Weılse zugänglıch macht die ich 1L11TE

nıcht selbst erschlıieben konnte WIC dıe Gewißheıit InNe1INer Ex1istenz
Lhese phänomenologische Beschreibung VON Offenbarung nthält (ım
nterscnKnIie: dem Offenbarungsbegriff. der Gal zugrunde lhıegt)
keine spezifisch relıg1öse Komponente Sıe vı auf das Erschließungs-
geschehen jeder Schlüsselerfahrung Von besonderer Diıchte
en WIT das eben ZU »Erkennen« Gesagte hınzu können WIT ZU-

sammenfassend feststellen »Offenbarung« bezeichnet den Spe.
Erkenntnisprozefß der sıich nicht erdenken läßt sondern der sıch VO
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Erkannten her erschließt.®“ Das Erschlıeßungsgeschehen bezieht sıch
nıcht 11UT auf das Erkennen und den ıllen, sondern (ursprünglıcher auf
dıe Wahrnehmung und die Einbildungskraft. Es g1bt daher auch einen
ästhetischen Offenbarungsbegriff. Für Theodor OrnNno wird die
Kunst 1Ur als »Säkularisation VOoN Offenbarung« verständlich.®> Voraus-
setzung ist dıie »Offenbarung des Göttliıchen in der Kunst«.©6

Es esteht eın unauihebDbbarer Zusammenhang zwıischen dem Licht der Offenbarung
und der Welt des Mythos, in den einbricht. Werden dıe substantiellen Gehalte des
0S verdrängt, wiırd auch das Licht der Offenbarung unsıchtbar. Diese Erfahrung
wiıird VO Evangelıum vorausgesetzt. Negıert INan diese Voraussetzung, neglert
das Evangelıum elbst, gerade weıl sıch als Wiıderspruch diese ng
darstellt.®/

In weıtestem ınn betrifft der asthetische Offenbarungsbegriff das CI-

gbare Geschehen, daß INa eIwas intens1v wahrnımmt, daß einem et-
Was aufgeht, daß INan intultıv etIwas erfaßt, hne diskursıv begre1-
fen Angesichts dieses Sachverhalt: stellt sıch dıe rage, WIE sich das
indıvıduell Wahrgenommene und Erfahrene, das als olches unübertrag-
bar ıst, allgemeın zugänglıch machen äßt Diese rage ist auch für dıe

zentral.
Diese rage betrifft das Geschehen der Kunst, einmal 1im 1C auf den
schöpferischen in dem Wirklichkeıit sıch erschließt und erschlossen
wiırd, sodann 1mM 1C auf den Vorgang der Anteilgabe, in dem ere

der Gestalt gewordenen erdichtung VOoOoNn Wiırklichkeit partızıpıeren
und äasthetischer Erfahrung werden. uch das sprachliıche
Kunstwerk kann in dieser Weıse Offenbarungsträger se1in und Ungesag-
tes Darstellung bringen. Die große Anziehungskraft VOT em der
bıldnerischen Kunst besteht darın, daß S1iE Transzendenzerfahrung e_

schlıe die die Wırklıiıchkeıit anders sehen läßt, und TW als eNrseıte
des Alltäglichen.®®
ollen WIT eın spezifisch relıg1öses Ooment 1Ns Erschliıeßungsgesche-
hen einführen, mussen WIT VO Urheber und VOoO Gehalt der Offenba-
rung sprechen. Konzentrieren WIT uns auf den Urheber, handelt 65 sıch

eın VON Gott ausgehendes Erschliehungsgeschehen.
In der bıblıschen Überlieferung g1bt Zwel Möglıchkeıten, Von Gottes enbarung

reden. Einmal esSa; Offenbarung, Gott den Menschen begegnet und sich
hnen dadurch erschlıelßt Gal P;1O) Der Begriff kann sıch uch auf einzelne VOoNn

Gott her ergehende Weiısungen für bestimmte Sıtuationen beziehen Gal 2,2)

Vgl Wilfried Härle, Dogmatık, RBerlın 1995, 8S1f£, hler: 83; vgl chwöbel,
enbarung,

Theodor Adorno, Asthetische Theorie (Ges SC  S P)s Frankfurt aM 1970,
162 enbarung wiırd Adorno hermeneutischen Begriff.

Georg Picht, Kunst und ythos, Stuttgart 556
Vgl ebd.,
Vgl Ebeling, Dogmatık, 248
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Erschließt ott siıch selbst Jemandem, dann erscheinen zugleich der
Empfänger der Offenbarung und die Welt ıIn einem IC In die
Offenbarung es ist also zugleich die Welt miteinbegriffen und, da-
durch bedingt, der Empfänger, dessen Sıtuation verändert wird. Der Ge-
halt der Offenbarung bzw ıhr Gegenstand, auf den das 16a ist der
' ensch un seine Welt Was ın der Offenbarung erschlossen wird, ist die
Sıiıtuation des Menschen unter der aC des es und die Sıtuations-
veränderung Urc. den Freispruch des Sünders, der ıhn aus der oOdes-
praxI1s in die LebenspraxI1s versetzt.©?
Der Empfänger der Offenbarung wird Urc das Erschließungsgeschehen
in eine andere Sıtuation versetzl; diese Veränderung betrifft se1in eın
Dadurch, daß eın Anderer wird, kommt sıch selbst Durch diese
fundamentale Situationsveränderung des Empfängers der Offenbarung
wiıird der Interpretationsrahmen, urc den Wiırklichkeitserfahrung CI-
schlossen wird, derart umstrukturiert, daß Wırklichker als Verheißung
rfahren werden kann./®©
Wır sprachen VO Urheber, dem Empfänger, dem Gehalt und der Wir-
kung der OÖffenbarung, nämlıch VoOoNn der (Glaubens-)Gewißheıt. Von
einem wesentlichen Strukturelement der Offenbarung Wr och nıcht dıie
Rede, VON ihrer Gestalt. Die Erschließung VONN (Gjottes egenwaı voll-
zieht sıch als Interpretationsgeschehen. Das Erschlıeßungsgeschehen
findet In der Sprache statt Offenbarung g1bt 65 NUur In Gestalt bestimmter
Interpretationen; S1e ist er Steis umstritten.!) In diesem Sachverha
kommt zugleich ZUT Geltung, daß Gottes Gegenwart verborgene Anwe-
senheiıt ist Die zentrale Ofscha des Evangelıums ist, da ott als
Liebe verborgen gegenwärtig ist. Als 1e hat sıch In Jesus Christus
erschlossen. er ist das Erschlıießungsgeschehen das Sprach- und
Interpretationsgeschehen gebunden, das auf den Namen Jesus T1STUS
konzentriert ist Die Gestalt dieses Menschen ist die authentische Inter-
pretatiıon des Namens, iın dem (Jott als unerschöpflıch schöpferische
1e ZUT Welt kommt.
Offenbarung findet nıcht erst für siıch STa ann ZUuTr Sprache DC-
bracht und angeeignet werden. Z7u iıhr gehö vielmehr gleich-
ursprünglıch das Erschließungsgeschehen und der Vorgang der Anteıiıl-
gabe dem, Was erschlossen wiırd. Es handelt sıch eın komplexes
Beziehungsgeschehen VoN großer Weiträumigkeit. DDenn ott hat die
Welt seinem Darstellungsraum gewählt und macht sich mıt ıhren
Darstellungsmitteln in der Welt bekannt

Den Begriff des Darstellungsraumes hat eorg Pıcht ın seiner Philosophıe der uns'
geprägt Jedes Kunstwerk hat seınen auf der Grenzlıinıie zwıschen Zwel unvereın-

69 Vgl ebd., 253: vgl Härle, Dogmatık, 84—806; vgl Anm
Vgl chwöbel, enbarung, 106 » Dıie besondere Erfahrung Jesu als des Chri-

STUS wiırd als von Gott gewirktes Erschließungsgeschehen der Schlüssel Rekon-
struktion des gesamten Interpretationsrahmens für menschlıche Erfahrung.«
/ Vgl Dalferth, Gegenwart,
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baren Räumen: »dem Raum, ın dem siıch alles befindet, WAas WITr ohne Hılfe der uns
nıcht entdecken könnten, und dem Raum, ıIn den hineıin das Kunstwerk seine Fıgura-
tionen entwirtft. Wır diesen zweıten aum den Darstellungsraum.« Darstel-
lung g1bt ämlıch nıcht sich, Ss1e welst in vielfacher Rıchtung über sıch hınaus.
Der Darstellungsraum ist der Horizont dieser Verweisungen.

diesem Sachverha! wiırd noch einmal die CNSC Verwandtschaft VON relıg1öser und
ästhetischer enbarung eutlic

Lentrum dieses weıten Erschließungsgeschehens ist das Rechtfertigungs-
geschehen (vgl Phıiıl 3,9) ZU Erschließungsgeschehen der Vor-
Zans der Anteilgabe (wıe e1m Kunstwerk), entspricht diesem Ge-
chehen der Glaube als Aneignungsprozeß. (jottes Selbsterschließung
wiırd immer 1Ur konkret erfahren als Einbezogenwerden des eigenen Le-
bens In das en ottes, das sıch uns als 1e erschließt. In christli-
chen Schlüsselerfahrungen vollzieht sich IN, miıt UnN unter menschlichen
Erfahrungen die Aneignung des Erschließungsgeschehens, In dem ott
als Liebe ZUur Welt kommt. ıne solche Schlüsselerfahrung ist 11UT oradu-
el] von der Schlüsselerfahrung des Paulus unterschieden, In der sıch dıie
Wırklıichkeit des auferstandenen Gekreuzigten als Zukunft der Welt e_

schloß
Gottes verborgene Gegenwart können WIT nıcht unmıttelbar wahrneh-
INCN, sondern L1UT 1M Zusammenhang mıt anderen ahrnehmungen, in
relıg1ösen Symbolisierungen, Gottesvorstellungen und eutungen Die
Gottesvorstellungen und Gottesbilder wachsen gleichsam mıt unseTer

Lebensgeschichte mıt; indem sS1e zerbrechen, welsen S1e ber sıch hınaus
auf die Wirklichkeit Gottes. Diese Wirklichkeıt bleıibt VON der Weıse, In
der WIT S1e wahrnehmen, unterschieden. er können WITr krıtisch unter-
scheı1den zwıschen der wırksamen Gegenwart der 1e (jJottes un den
Deutungen Gottes.
DE (Jottes Gegenwart 1Ur 1mM Zusammenhang mıt menschlichen rfah-
IUuNSCNH, die in den personalen, sozlalen, geschichtlichen und konaturalen
Dımensionen gemacht werden, wahrgenommen wiırd, en WITr auf dıe
Nennung eıner gesonderten Diımensı1on (Dımensıon der Gotteserfahrun-
gen) verzichtet; dieser Aspekt sollte vielmehr den eben g_
nannten Dimensionen ZUT Geltung gebracht werden.

4.3 Theologische Interpretation lebensweltlicher Schlüsselerfahrungen
Zusammenfassend erg1bt sıch eine Verhältnisbestimmung als Ausgangs-
pun für den nächsten Reflexionsgang. DIie für dıe lebensweltlichen
Schlüsselerfahrungen aufgewlesenen Strukturelemente (fokussierende,

Struktur) gelten auch für religiöse und christlichekomparatıve
Schlüsselerfahrungen. Lebensweltliche Erfahrungen können ıIn ıhrer
diıkalen Oorm bereıts relıg1ösen arakter gewinnen: s1ie unterbrechen
und durchbrechen das Alltägliche (»Unterbrechung« ist ach Johann

Picht, unst, DEIT
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Metz dıe kürzeste Definition VO  — Relıgion). In lebensweltlichen bZzw
relıg1ösen Schlüsselerfahrungen annn bspw das ich-bezogene Bedürfnıs
1mM Sehnen auf den Anderen hın umgebrochen werden. Das Sehnens-
werte vertieft das 1mM Anderen egründete Sehnen. ”®
Miıt expressiver relıg1öser Sprache können diese Erfahrungen AUS-
drücklich als relıg1öse Erfahrungen benannt werden und iın Lob der
age Gestalt gewinnen. Die Erwartungs- und Ho{ffnungsstruktur annn In
relı1g1ösen Schlüsselerfahrungen verstärkt werden. Christliche Schlüssel-
T  ngen sınd durch ıhren Gottesbezug und eın entsprechendes Of{-
fenbarungsverständnıs gekennzeıichnet. »Offenbarung« vollzieht sıch als
Vorgang der Erschlıeßung Von und Anteilgabe eıner Verheißung, dıe
die Erwartungs- und Hoffnungsstruktur auf iıhre endgültige r  ung
richtet. Christliche Schlüsselerfahrungen können lebensweltliche Erfah-
FUNSEN In einem Licht erscheinen lassen. Miıt Hılfe des in iıhnen
erschlossenen Interpretationsrahmens können lebensweltliche Schlüssel-
T  ngen theologisch interpretiert werden. Ist eıne solche Interpreta-
tiıon überhaupt erforderlich? Wır versuchen eıne Antwort in Z7wWel Schrit-
ten
1C. jede lebensweltliche Schlüsselerfahrung 1st auf theologische
Interpretation angewlesen.
Wır haben uns be1 der Beschreibung der soz1alen Dımension der Wiırklichkeit auf
evınas bezogen, der ıne neuartiıge FEthıik entwirft. Sıe entspringt der » vorursprüng-
iıchen« Bezıehung Anderen. Das Antlıtz des Anderen erscheıint als orderung,
deren sinnlıcher Unmiuttelbarkeiıt sıch keıiner entziehen kann Es ist 5Spur (jottes in
uUNscCcICTI eıt. Der Samarıter sah das Antlıtz des Menschen, der unter dıe Räuber g-
fallen WAäl, »und da ıhn sah, Jammerte ihn SC1IN« (Lk Wır haben Beıispiele
VOonNn Menschen genannt, die UrCc Schlüsselerf:  en iın diese S5Spur hıneingeraten
sınd und der radıkalen Forderung entsprochen aben.

Schlüsselerfahrungen dieser Art bringen die radikale Forderung, die
MM LST, ZUFr Sprache Sıe zeigen iındirekt (Gjottes imperativische Nähe,
se1ın »aNOoNYIMMNCS« ırken, das auf das Wohl des Menschen und den rıe-
den aufen gerichtet ist Schlüsselerfahrungen, dıie der radıkalen For-
erung entsprechen, die umstrıtten se1ın kann, edurien keiner nachträg-
lıchen theologischen Interpretation.
[Z) Lebensweltliche Schlüsselerfahrungen, die indirekt der Verheihung
entsprechen Un Gottes indikativische ähe ZU: Ausdruck bringen, for
ern dagegen Z theologischen Interpretation heraus.

In der wiıird dıe Forderung der Gebote unter das Zeichen der Verheißung g-
stellt (jottes> wiırd als indikativische Nähe erfahren Chrıstian Link spricht VOoONn
einem »kategorischen Indikativ«, VON der »Zumutung der Freiheit«.’* Die in solchen

73 Vgl Levinas, Spur,
Christian Link, Die Spur des Namens, Neukirchen-Vluyn 1997, 66 Wır haben

dıe radıkale Forderung 1mM Rahmen der Lehre VOoN einem AYZAY politicus legis inter-
pretiert. Sachgemäßer ıst e ' statt VO  —_ einem USUusSs polıtıcus oder Cıvılıs des eseizes
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Schlüsselerfahrungen aufscheinende Wahrheit ist elementarer und überzeugender als
eın »Reden über K Sıe stehen in der Gefahr, VO:  —_ der Übermacht der Realıtäten
rdrückt werden.

Die christliche Symbolwelt wiıird 1mM Gottesdienst weıitererzählt; 1er g_
wınnt SsIE ihre Energie und Ausstr  ung, ihre Identität. In den Lebens-
welten steht ihre Relevanz auf dem p1e
Werden christliche Symbole, etaphern und Stories 1er 1Ns p1e g_
bracht, können sS1e helfen, das in den lebensweltlichen Schlüsselerfah-

Erfahrene Bestreitung durchzuhalten und die Über-
macht VonNn Gegenerfahrungen ın Schutz nehmen: S1E können ferner
helfen, weiterreichenden rfahrungen mıt dem TiIahren des eDen-
digseins anzustiften, daß das en lebendiger wird. Aus diesen
Gründen 6S sıch, symboliısche, metaphorische und narratıve reli-
g1Ööse Sprache in Anspruch nehmen, lebensweltliche Schlüssel-
n ngen interpretieren, ohne S1e ıhren ıllen theologısc

vereinnahmen.
Insbesondere geht D darum, die fragilen Seinserfahrungen, wWwIe jebe,
Zä  1C.  eıt, Vertrauen, Freude, Solıdarıtä die übermächtigen Er-
fahrungen des »Haben« schützen und stärken. Das en schwingt
hın und her zwıischen Existenzangst und Vertrauen, Irennungsangst und
offnung, Gewissensangst und Mutz agnıs, ngs VOT der Zukunft
und hoffender Annahme des Lebens. ”> Diese Ambivalenzen lassen sıch
uUurc theologische Interpretations- und Identifikationsangebote nıcht
überwinden. Es ist jedoch möglıch, Urc eın olches Angebot dıe in der
en iınane1 ausgebildeten produktiven Gegenkräfte die
Grundängste, die Leben mitbestimmen, Un StAFr-
ken
Handelt 6S sıch nıcht Seelsorgepraxıs, sondern dıie ahrnehmung
und Bearbeitung VON Schlüsselerfahrungen innerhalb SCNulıiıscher el1g1ö-
S6r Lernprozesse, besteht das Problem darın, solche Erfahrungen Z.U-

wählen, dıe möglıchst alle Lernenden betreffen. Es sınd heuristische
Modelle erforderlich, die 5 ermöglıchen, unbeschadet des indıvıduellen
Charakters olcher Erfahrungen entwıicklungstypische, alterstypische
und zeıttypische Geme1insamkeıten entdecken. Die empirische Ju-
gendforschung ermuittelt auf ıhre Weiıise, Was Jugendliche WITrKI1ICc
geht Die TODIeEemMe der Berufsperspektiven und der Arbeıtslosigkeıt
werden Schlüsselerfahrungen, die viele Heranw_achsende heute betref-
fen

Golttes Von menschlichem Recht und Gesetz In der Verantwortung Vor Gott SDTC-
hen. Auf dem Hıntergrund seiner Herkunftsgeschichte läßt sıch Levınas’ Rede VO
Antlıtz des Anderen, hınter dem das Antlıtz des Gekreuzigten aufleuchtet, ın iıch-
tung auf die Dialektik VOoN Gesetz und Evangelıum welterinterpretieren.
z< Vgl Fritz Riemann, ngst, 1n Hans Jürgen Schultz Hg.) Psychologıe für
Nıchtpsychologen, Stuttgart 1974, 57467
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Im Sınne eines heurıistischen Modells, gemeınsame Erfahrungen der Ich-Ent-
wıcklung identifizıeren, kann das Entwicklungsmodell Erik Eriksons in An-
Spruc SCHNOMIMCN werden: Er kennzeichnet die Wachstumskrisen durch generelle
Antınomien in der Ich-Entwicklung, dıe 6I bis 1INs hohe Alter verfolgt: Vertrauen

Mißtrauen, Autonomie Scham und Zweıfel, Inıtiative chuldge-
Werksıinn und Leıistung Miınderwertigkeıitsgefühl, Identität Identi-

tätsdıffusion, Intımiıtät und Solıdarıtät Isolıerung, Generativiıtät Selbst-
absorption und Integrität Verzweiflung. In rzählten Lebensgeschichten lassen
sıch diese Konflıkte Erfahrungen mıt Relıgionslehrerbiografien nıcht
identifizıeren; sS1e können aber als Interpretationsraster be1 ıhrer Auslegung e1C|
se1in. Es o1bt mehrere Versuche, biblische Symbolgeschichten und christliche Rituale
Jenen Krisen zuzuordnen.'® Lassen sıch Schlüsselerfahrungen wahrnehmen, ın denen
die genannten rundkonflıkte ZUMm Ausdruck kommen, können Heranwachsende
bestimmte Symbolkomplexe als hrer Erschlıeßung und Bewältigung CI -

spiıelen und tentatıv erschlıieben.

Eın gee1gnetes Verfahren, lebensweltliche und bıblische Schlüssel-
r ngen, in denen bestimmte Grundkonflikte ZU Ausdruck kom-
MCN, mıteinander verschränken, ist das Bibliodrama. Asthetische WIe
Örper- und bewegungsorientierte el ist für das Bıblıodrama konsti-
tutıv Selbsterschließung des lextes und Selbsterschließung der T1
nehmer bedingen sıiıch 1M Rahmen eines leibgebundenen Gesamtprozes-
SCS wechselseıtig. In der ege sınd Te1 emente für das Bıblıodrama
kennzeichnend: Körperübungen, kreatives pie SOWIe Reflexion und
Aufarbeitung. Die UÜbernahme eıner Rolle, die Identifikatıion mıt ihr, der
Rollenwechsel bringen die Miıtspieler 8l ewegung, verändern iıhre
Sıchtweise. Die ymbolgeschichte bleibt dem Örper nıcht äußerlich,
sondern bringt die Person in ewegung; ebenso wiırd die Ge-
SCNICHTE ıIn permanenter ewegung gehalten, S1e verbiındet sıch dabe1 mıt
der Lebensgeschichte, hne »verbraucht« werden. In der spielerischen
esta.  g vollzieht sıch eın kommunikativer Prozeß, eın in-und-her-
Schwingen zwıischen dem eigenen Ich, dem Wır der ruppe und dem
Erfahrungsraum des Textes.
Schon diese wenıgen Bemerkungen zeigen, daß das Bıblıodrama, das
ästhetische, leibliche, theologische und therapeutische Elemente In eın
Zusammenspiel bringt, en adäquates Verfahren Z.UT Auslegung VON

Schlüsselerfahrungen und eı1gnung bıblıschen Erschließungsge-
schehens (durch probeweıse Identifikation) ist Es spielt In der Jugend-
arbeıt und In der Erwachsenenbildung eıne WIC  ige olle, unter den Be-
dingungen VO  —_ Schule älßt C sıch 11UT Projekttagen und In Doppel-
stunden teilweise (ın Vorformen) realısıeren.
Biblische Schlüsselerfahrungen stellen den Entdeckungszusammenhang
un den nicht hintergehbaren, her rekonstruierbaren Interpretationsho-
rizont für die theologische Interpretation Von Schlüsselerfahrungen dar.
Eın relıg1ionspädagogisches Gesamtkonzept ZUT Erschlıeßung VOoNn

Schlüsselerfahrungen muß systematısch verantwortet werden; CS äßt

Vgl Peter Bie Symbole geben lernen IL, Neukırchen-Vluyn 1993,
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sıch nıcht alleın Urc die Rück-Sıcht aufbiblische Schlüsselerfahrungen
gewıinnen.
Erforderlich ist zunächst eıne präzıisere Erfassung der unterschiedlichen
Formen VOoN Schlüsselerfahrungen.

urs Eın Strukturgitter ZUT Bestimmung VO  —; Schlüsselerfahrun-
DCH

Ausgangsbasıs sind die in beschriebenen Dimensionen der Wirklich-
keitserfahrung: Ich-Bereıich, Wiır-Bereıich, Diımension der Geschichte
und der Natur. Hınzu omm die Möglichkeıit, Schlüsselerfahrungen
ach dem rad ihres geschichtlichen Wandels und ach dem rad ıhrer
Bedingtheıit durch den sozi0-kulturellen Kontext unterscheiden. [ )a-
mıt es ın dieser Bezıehung nıcht eıner unübersichtliıchen Aufsplıitte-
rung kommt, unterscheiden WIT rel Ebenen: (I) Anthropologisch hbe-
dingte Schlüsselerfahrungen, dıe kultur- und religionsspeziıfısche, alters-
und geschlechtsspezifische Besonderheıiten zeigen. Der geschichtliche
andel vollzieht sich 1er in größeren Zeiträumen. (2) Soziale un g_
sellschaftliche Schlüsselerfahrungen, die ständiıgem, heute sehr SC  el-
lem geschichtlichen andel unterlıegen. Hiıer zeigen sıch sozlale, gesell-
schaftlıche und altersspeziıfische Besonderheiten. (3) Schließlich en
WIT mıt lebensgeschichtlich und geschichtlich unableıitbaren kontingen-
fen Schlüsselerfahrungen rechnen.
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Än Schlüsselerfahrungen lernen

Teıls sınd die Erfahrungen persönlıch formuliert (»Ich bın s » Meın Bruder hat-
«) Er  ngen Jugendliıcher sollen möglıchst Ausdruck gebracht

werden. Von der Sıtuation hängt ab, ob diese Erfahrungen Schlüsselerfahrun-
gCnN werden.
Teıls sınd geschichtliche Erfahrungen formuliert, die VOoNn den Betroffenen selbst als
Schlüsselerfahrungen beschrieben wurden Paulus, Augustinus, Luther) oder Von
denen WIT aufgrund der Quellen annehmen, sıch solche Erfahrungen g-
handelt en könnte DSpW. OnNoOoe{ilier vgl Eberhard Bethge, Dietrich Bonhoeffer,
München 1970, 2461£. 760f9).
Die Schlüsselerfahrungen der Kırchengeschichte (sıe könnten erweıtert werden, 7B
durch jene des Franz Von Assıs1) vollziehen sıch Jeweıls in Zeıten hıistorischer Um:-
TUC:
Diıe Schlüsselerfahrungen tellen repräsentatıve Themen dar, die Einblicke In eınen
komplexen Zusammenhang der Geschichte ermöglıchen. Daher kann das exempları-
sche Lernen Urc oriıentierendes Lernen ınnvoll ergänzt werden.
In der Erwachsenenbildung (Geschichtswerkstätten) können VOINl lebensgeschichtlıi-
hen Erfa  gen her /ugänge Schlüsselereignissen der Zeıitgeschichte (z.B
1933, 1939, 1945, 1968, eröffnet werden.

Wir haben miıt der Kategorie der Schlüsselerfahrung eine didaktische
Kategorie gefunden, mıt deren Hilfe zentrale Themen religiösen Lernens

azu gehören dıe Schlüsselerfahrungen Heranwachsender In erster 11
nıe erschlossen werden können.
Gemeinsamer Bezugsrahmen ıst ein weıltes Religionsverständnis 1mM
Sınne elnes Suchrasters: Es wiırd ach einem etzten gegangenseın
VO  — irklıchkeit un! ach »identifiızıerenden geboten des Iranszen-
dierens« (Chrıstoph Bızer) gefragt Auf diesem Hıntergrund ann ein
gemeinsamer hermeneutischer Schlüssel ZUT Auslegung bıblıscher und
gegenwärtiger Schlüsselerfahrungen entwickelt werden, nämlıch die
rage ach dem, Was dem en Grund, Sınn, Identität, Freıheıt, Wahr-
heıit, Gerechtigkeıit verle1 Aus der Interpretation bıblıscher und kır-
chengeschichtlicher Schlüsselerfahrungen lassen sıch Kriterien ZUFr

theologischen Auslegung lebensweltlicher Erfahrungen gewıinnen. SO
wurde bspw be1l Paulus und Luther eın Verständnis VOIN Rechtfertigung
ohne Vorbedingungen entidec das auf das Problem der Anerkennung
bezogen werden annn

Gott rechtfertigt nıcht 11UT dıe Gott-losen, schenkt Leben und schafft den Men-
schen seinem Gegenüber (Schöpfung, Gottebenbildlichkeit); befreıt dıe Unter-
rückten Adus Knechtschaft, Armut und Gewalt Exodus); »befreit« ZUT Freiheıt
und Gemeininschaft un Nachfolge); erwelst sıch als der Miıt-Leıiıdende und
schafft Leben mıtten In der Todespraxıs euzZ und Auferstehung); verhe1ßt
das Reich Gottes als eschatologischen Horıizont unıversaler Humanısıerung und des
Friedens mıt der Natur

Dıiese Krıterien sınd dem geschichtlichen andel nıcht entnomme S1E
mMussen er immer NEUu ausgelegt werden. 1eiIrıc ı1lleben spricht AaUus
diesem rund VON Sehweıisen, VO  — Blıckrichtungen auf das en hın
und wandelt dıe Kriterien In Bewegungssätze »(Gott reicht den Ver-
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die Hand; ott g1bt den Verstummten Worte; ott erniedrigt (be-
straft)_ keinen; Gott ıchtet die en Liegenden auf«./7
Die ersic älßt erkennen, dal3 die el mıt Schlüsselerfahrungen
eın Zusammenspiel unterschiedlicher didaktischer Ansdtze un Unter-
richtsformen erforderlich macht. /® Sozı1al und gesellschaftlıch vermıiıt-
telte Schlüsselerfahrungen (z.B Arbeıtslosigkeıt, Drogen) en eiıne
ähe ZUT problemorientierten Unterrichtsform. Die 1m Geschichtsbe-
reich genannten Erfahrungen verwelisen auf dıie traditionserschließende
Unterrichtsform (u.U In Verbindung mıt dem problemorientierten Ans
Satlz Die anthropologisc bedingten Erfahrungen fordern In vielen Fäl-
len den biografischen Ansatz der die symboldidaktische Unterrichts-
form iıhrer Bearbeitung (das ze1igt DSpW. die der Hoffnungssym-
ole Diese Form kann auch be1 Natur-, acht- und Famılıienkonflikten
angeze1igt seInN. Das Sterben eines Robbenbabys kann für den etIroiItie-
nen eiıner Schlüsselerfahrung werden, in der die Naturzerstörung
symbolısch ZU Ausdruck kommt:; dıe rage ach den egen-Erfahrun-
SCH äßt den Komplex der Schöpfungssymbole thematisch werden. Die
Schlüsselerfahrungen des Petrus gruppleren sich zentrale Symbole
Netz, Fels, Schlüssel, ırte Bel diesem Ansatz wiırd versucht, den
Schlüsselerfahrungen Jugendliıcher symbolısch Ausdruck verleıihen
und Symbolgeschichten finden, die S1e selbst yanprobieren« (Max
Frısch) müssen, herauszufinden, ob iıhrengS1E braucht
Be1l den kontingenten Er  ngen besteht das Problem darın, die ihnen
zugrunde lıegende rage entdecken, die für die gesamte rTuppe inter-
essant ist der werden kann Wır verdeutlıchen diesen Sachverha
einem lıterarıschen eıspıiel.
» Dem Monteur Josef OC der früher eın bekannter 1ormann SECWESCH W: wurde,
als sıch Vormittag Arbeıiıt meldete, mıtgeteıilt, entlassen se1 Jeden-

legte OC dıe Tatsache, be1 seinem Erscheinen in der Tür der Bauhütte,
sıch dıe Arbeıter gerade aufhielten, L11UT der Polhier Von der Jause aufschaute, als

ıne solche Miıtteilung aus und verließ das Baugelände.« ””
Es wird eiıne Schlüsselerfahrung beschrieben, in der der spätere Unter-
gang des 0OSsSe OC vVOrWe£ZCNOMMECN ist Der ekKannte Tormann hat
als onteur 1Ur och eiıne sekundäre Exıistenz; jetzt wiırd ıhm auch die
och Die Nichtbeachtung durch die TDEe1ter versteht als
Zeichen der Entlassung. Sıe würdigen iıhn keıines Blickes mehr, S1Ee VeTI-

we1gern ıhm das Ansehen Eın entzogener Gestus erzeugt in der sprach-
los gewordenen Sıtuation Angst

Bernd Beuscher und Dietrich illeßen, Relıgion und Profanıität, Weıinheim 1998,
145

Vgl Peter Bie. Dıdaktische Strukturen des Relıgionsunterrichts, ıIn
(1995) 197273
79 Peter Handke, Die ngs des Iormanns beım meter (st 27 Frankfurt
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Versagte Anerkennung liegt auch der Schlüsselerfahrung zugrunde die
CIMn Schlosserlehrling ZU Ausdruck bringt »IC bın häßlıch keiner INa
mıch« der verschlüsselt » Was muß ich tun damıt miıch die Mädchen

WIC ich das Fılm sehe < Wenn das der Verschlüs-
selung eigentlich Gemeinnte wahrgenommen 1St annn der Konflıkt auch
für andere durchsıichtig gemacht und Hılfe SCINECT Bewältigung g_
Meinsam gesucht werden
Damıt stellt sıch das Problem der Wahrnehmung VOoNn Schlüsselerfahrun-
DCNH verschärfter Form

ahr-nehmung VonNn Schlüsselerfahrungen als pädagogıisches und
theologisches Problem

Wahrnehmung VON Schlüsselsituationen meın nıcht S1IC als solche
regıstrıeren ıe Beispiele ZC1I8CH daß 61in umfassenderes
mungsverständnıs vorausgesetzt wiırd 8() Ahs gilf die Schlüsselerfahrun-
scn verborgene Wahrheit allererst aufzudecken (» Wahr-nehmung«)
DiIie pädagogische Grundaufgabe besteht darın die Erfahrungen Wün-
sche Bedürfnisse Heranwachsender die sıch den Schlüsselerfa)
SCH verdıichtet en (fokussierene Struktur) dase bringen In
den offenbaren Wünschen kann der verborgene unsch den mensch-
lıchen Bedürfnissen ann das Sehnen auf adıkal anderes als auf
Gebrauch und Verbrauch Die Schlüsselerfahrungen wahrzu-
nehmen he1ißt den unsch iıhnen entzıffern und interpretieren
die Differenz zwıschen dem esagten und (Gjemeınnten aufzuspüren ZwI1-
schenbedeutungen entdecken, die Aufmerksamkeıt auf Andeutungen
und Verdrängtes richten.
Schlüsselerfahrungen können — darın 1eg iıhre implizite relig1öse Struk-
tur (vgl 5)-— den unsch ach unreduzıertem eben, ach Leben ı
Beziıehungen den unsch ach intensıvem Glück WIEC 6S sıch etiwa
Musıkerlebnissen ausdrückt den unsch ach en WIC 65 och nıcht
gelebt werden annn also Sehnsucht und Hoffnung, ZC18CN
Der unsch ach authentischem en die Sehnsucht die BHrCc nıchts
Endliches tıllen 1st kann sıch WIC den hıstorıschen Relıgionen als
uüc ach Geborgenheıt Beheimatung, Schutz Sicherheit ach Ble1-
ben können (mythische Ursprungsvergewi1sserung) äaußern [ieser
unsch annn aber auch der u ach Aufbruch Erneuerung, Be-
freiung Aaus ökonomischen und psychıschen /Zwängen als uCcC ach
Gerechtigkeit und ach Realısıerung verheißener reıinel Z.UT Sprache
kommen (mess1anısch vorwärtsgewandte Relıgion) Beide Suchbewe-

Vgl Peter Biehl Festsymbole Zum Beispıiel stern eatıve Wahrnehmung
als der Symboldıidaktık Neukirchen-Vluyn 999 37{ff.
8 ] Vgl Hans-Eckehard ahr Relıgion Christophg Wörterbuch
der Erzıehung, München/Zürich 491—499
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SZUNDEN gehören dialektisch Christliıche Relıgion ist Von
ıhrem Ursprung her mess1anısche elıgıon.
Die pädagogische Aufgabe besteht darın, den In den Schlüsselerfahrun-
Ssch chwach ausgebildeten Pol uUurc eın entsprechendes Angebot VON
Medien verstärken, daß el gleichgewichtig ZUT Geltung kom-
INeN und möglıcherweıse iıhre Zusammengehörigkeıt erkannt wird.
oseOC (vgl das e1ispiıe 3.4) ebt In einer Welt, aus der die Sprache
ausgewandert ist; das gılt insbesondere für expressive Sprache, uUurc die
eigene Wünsche, ehnsüchte, Hoffnungen SOWIe Schmerzen, Angste und
Nıederlagen entgegen der Tendenz ZUT Verdrängung Ausdruck
bzw ZUT age gebrac werden können. In Entsprechung Freires Al-
phabetisıerungsprogramm ist eıne Alphabetisierung In der Sprache der
Hoffnung Un der Klage erforderlıch, der Intensıtät des rlebDens eıne
Gestalt geben Lebendige relıg1öse Sprache, die iıhren ezug ZUT Le-
enswe nıcht verloren hat, kann den Erfahrenden »gelıehen« werden,

mıt ıhrer sıch selbst und den Anderen kommen.
Eın weıtes, dynamısches Religionsverständnıis (vgl 4.4) VON Hans-
CcCKeNnar:' Bahr 1mM Anschluß Carsten olpe präzısliert ermöglıcht C5,
dıe In Schlüsselerfahrungen implizit vorhandenen relıg1ösen Oomente
entdecken. Miıt symbolıscher, metaphorischer und narratıver Spra-
che kann diese implızıte Form VON elıgıon expliziert werden. Be!Il dieser
Auslegung ann dıe Differenz zwıschen dem bruchstüc  aft realısıerten
en und der och ausstehenden, erhofften Wırklıiıchkeit (»dıe ehr-
seıte des Außeralltäglichen«) wahrgenommen werden. Dıie
INUN: der mıt der Schlüsselerfahrung gegebenen Wahrheıt hat och eıne
andere Seıite Die gegenwärtige Lebenswelt ist geprägt durch eine 1el-
falt relıg1öser Phänomene (z.B agle, Okkultismus und Gruppierun-
SCcHh Dıie Sehnsucht ach authentischem en findet in Schlüsselerfah-
runNngech VOoN unübersehbarer 1e iıhren Ausdruck Ist damıt die rage
ach anrneı nıcht obsolet geworden”?
Wır vertreten die These, daß der Pluralısmus eıne legitime olge des
chrıistliıchen aubens ist Als theologische ese erinnert S1e daran, daß
die Pluralıtät In der dem Glauben zugespielten Wahrheıitsgew1ißheıit iıhren
Ursprung hat und daß VonNn diesem Ursprung her Pluralismus Un Wahr-
eit verschwistert Sind.

Die den Glauben egründende Gewißheıit ist kontingentes erk ottes, das dem
einzelnen Menschen dıe Wahrheıt des Evangelıums gewı1ß werden Lälßt. Daher gehört
dıe Pluralıtät spezıfischen Charakter des aubens Pluralıtät ist 1im Glauben und
selner Freıiheıit egründe I)a der Glaubende se1ıne Gewißheit empfangen kann,
Läßt sıch auch dıie Gewißheit Anderer nıcht herstellen Daher ist Toleranz fordern
Der mıt dem Evangelium verbundene universale Wahrheitsanspruch hebt dıe NOT-
wendiıg plurale Gestalt des aubens nıcht auf. Gott ermöglıcht 1elheln und verbıin-
det Z.UT Einheıit. Die Fınheıit unseTeT Lebensgeschichte und der Geschichte ist Gottes
Werk und kann 11UT Inhalt eschatologischer offnung se1n.
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IDERN Symbol der Dreieinigkeıit bringt dıe Gleichursprünglıchkeıit Von Einheıit und Plu-
ralıtät Zum Ausdruck .&

Theologisch gesehen ist die Spannung zwıschen der Grund-Erfahrung
des Glaubens, dem seine personale Gewißheit verdankt, und der plu-
ralen Gestalt des Glaubens SOWIe der pluralen eutungsmöglıchkeıt

Lebensgeschichte in der aCcC selbst begründet.®® Wiırd der
Pluralısmus AUuSs dieser Perspektive begriffen, wiırd eine prinzıpielle 71
stımmung ZU Pluralısmus auf en Ebenen der Pluralıtät möglıch. Er-
fahrungen In Gestalt VON Schlüsselerfahrungen haben den Charakter der
Verbindlichkeit. Gerade weıl diese Z Ausdruck bringen können, WAasS

Menschen wirklich angeht Un WAaS Sıe eigentlich brauchen, sind S1Ie In
der Situation des Pluralismus In hbesonderer Weise geeıgnet, Inhalt un
ständiger Bezugspunkt religiösen Lernens sSerin
Angesiıchts der Dialektik VOoN Wahrheit und Falschheit edeute Wahr-
nehmung der Schlüsselerfahrung In theologischer Perspektive, In ihnen
die Wahrheitsmomente entdecken, S1e stärken und schützen und
die rage ach eıner die einzelnen omente umfassenden Wahrheit
N1IC aufzugeben, sondern en halten
Dieser Aufgabe kommt 6S zugutle, WE theologısche Urteilsbildung
der fundamentalen Unterscheidung zwıschen dem, Was aCcC Gottes,
und dem, Was al des Menschen ist, Wo dıe dieser Untersche1-
dung zugrundeliegende Dıfferenzerfahrung des aubens nıcht gegeben
ist, kann gleichwohl aufgrund der Schlüsselerfahrung mıt ihrem 1der-
fahrnischarakter der »Machbarkeitswahn« relatıvıert und die 1INS1IC
daß für Uulls Externrelationen wesentlich sınd, geförde werden. Wır sınd
nıcht autark, sondern ständıg darauf angewlesen, eIwas VonN außen in uns
aufzunehmen. Ferner kann die Differenz zwıschen Personsein und Sub-
jektwerden der Menschlichke1 des Menschen wiıllen festgehalten
werden. Die Wahrnehmung dieser Dıiıfferenz rlaubt, den Heranwach-
senden als »Möglıchkeitswesen« verstehen und auf das hın e_
chen, WAas se1ın könnte. Die rage ach dem Grund des Personseıins
ann wen1gstens symbolisch offengehalten werden.

8 Vgl Christoph Schwöbel, Pluralısmus I, ıIn Z 724—739, hıer: 7321,;
vgl ders., Offenbarung, Zum TIThema Pluralısmus und Wahrheıt vgl Johannes
Fischer, Pluralısmus, Wahrheıt und dıe Krise der Dogmatık, IhK (1994) T
539; Hans Geyer, Wahrheit und Pluralısmus, EyTh 4() (1980) 76—86
83 Vgl Pluralismusproblem der Religionspädagogık: Karl Ernst Nipkow, Bıl-
dung ın eiıner pluralen Welt, 2’ Religionspädagogik 1im Pluralısmus, Gütersloh
998
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Religionspädagogische Konsequenzen: Schlüsselerfahrung und Lernen

Beım Übergang VONN der hermeneutischen und theologischen Reflex1ion
auf die pädagogische ene werden Grenzen der UÜbertragbarkeıt der
geWONNCHNECN Einsichten erkennbar.
Be1 Schlüsselerfahrungen handelt s sıch Erfahrungen ersifer
Hand«. Be1 den Schlüsselerfahrungen wird der Betroffene UrcC Wiıder-
fahrnısse, Wahrnehmungen, Erlebnisse, Erkenntnisse überraschend
»überwältigt«. Die Pädagogik »plant« Lernprozesse (wenn auch In der
Dialektik von Planung und Offenheıit). Die nhalte erhalten medialen und
funktionalen Charakter und en nıcht die ursprünglıche Eindringlıich-
keıt und Evıdenz VON Schlüsselerfahrungen.
KÖönnen auf der pädagogischen ene Schlüsselerfahrungen überhaupt
erschlossen werden? In herkömmlıicher pädagogischer Fachsprache for-
mulhiert: Ist Erfahrungslernen als Lernen »Beispiel« möglıch” Kann
dıe Schlüsselerfahrung und ihre Erschließung ZU »Iruc  aren Moment
1m Bildungsprozel« werden?®** Dıie wichtigste Einsicht als Vorausset-
ZUNg ZUT Lösung dieser Fragen S1e ist nıcht mehr ema dieses Be1-

ist jene, dalß 6S unterschiedliche rade, bstufungen der ntens1ı-
tat, des Erschließungscharakters der Wirklıchkeiten und der Bedeutsam-
keıt innerhalb der Vielfalt vVvon Schlüsselerfahrungen o1bt (3.4) S1e rel-
chen in unterschiedliche Tiefen.

Die Möglichkeıiten der Erschliıeßung Von Wiırklichkeiten reichen VON der plötzlıchen
Einsıicht in das Prinzıp des UTItAruCcCKs (das das Ausfließen der Miılch aus eiıner
Milchbüchse beı einem Loch verhindert®>) bıs Erschließung der Wiırklichkeit
des auferstandenen Gekreuzigten, die be1 Paulus UrCcADruCcC. des ‚UCIN Ver-
ständnisses der Gerechtigkeıit (jottes

Die verschiedenen TA| der Diıchte VON Schlüsselerfahrungen ermöglı-
chen C zwıschen olchen Erfa  gen unterscheıden, die sıch In
Lernprozessen selbst unmıiıttelbar ereignen, und solchen, dıe als »Be1-
spiel« mıiıt VO  — edien Thema VO  — Lernprozessen werden können.
Zur ersten Kategorie möchte ich auf eın eıspie verwelsen, ber das
Marıe eıt berichtet.®®
In eıner Hauptschulklasse das Verhalten der Jugendlichen untereinander durch
ıffuse Aggressivıtät bestimmt. Die Jungen gewöhnten sıch schließlich an, ädchen
WwIıe Jungen zwıschen dıe Beıine Eıne 14jährıige Portugiesin wurde
schwer verletzt, S1eE Jage in der Frauenklınık lıegen mußte Auch äglıche
Besuche 1m ankenhaus änderten das Verhalten nıcht. Dieselben Jugendlichen
1ebten C5S, be1ı Kerzenlicht Weihnachtslieder sıngen. Hıer üpfte dıe Lehrerin

Vgl Günther Buck, Lernen und Erfahrung, Stuttgart 83{£; Friedrich
Copeli, Der chtbare Moment 1m Bildungsprozeß, Heıdelberg 950

Vgl das »Milchbüchsenbeispiel« beı Copel, Moment, 103—105
Marie Veit, Alltagserfahrungen Von Jugendlichen, theologiısch interpretiert, 1n

(1984) 3—28, hier: f gekürzt)
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Sıe verteılte Kerzen und als alle siıch auf das Sıngen freuten S1C vorher
eIW:; anderes geschehen Beıichten nämlıch Alle bekamen C1inN Blatt auf das
stil] geschrieben werden sollte wernn er/sıe der letzten eıt chaden der Schmerz
zugefügt habe Nıemand würde dıie Zettel lesen Sıe wurden dann stiller Prozes-
S1011 den Nebenraum gebracht und Kerze verbrannt »Ich habe euch mal
erzählt die Menschen früher dachten, Feuer und Rauch brächten ıhre Opferga-
ben Gott können WIT UuNls jetzt vorstellen das Was auf den Zetteln stand
nıcht mehr be1 uns 1St sondern be1 ott C DIie Klasse kehrte hren aum zurück
dıe Kerzen wurden angezündet Da der schlımmste I reter nachde  ıch die
Klasse » Jetzt 1st C1M Mensch geboren CC E1inıige Tage späater zerr1l3 be1
Raufere1 auf dem C1in Mädchen den 30 44 Anorak Jungen Der rıtt
1e aus

Schlüsselerfahrungen dieser lassen sıch nıcht planen s lassen sıch
1Ur optimale Bedingungen dafür schaffen daß S1C sıch können
experimentelle Unterrichtsprax1s Wahrnehmung S1ıtuatlıver Anlässe
Selbstverständnis des Lehrers der Lehrerin als Regisseure Verständnis
der » Dıdaktık als Dramaturgıe des Unterrichts« (Hausmann) rhöhte
Aufmerksamkeır Bereitschaft Z Gewahrwerden ZUT Beachtung des
Fremden Anderen Gespanntheı und ntspanntseın
/7u den wichtigsten Schlüsselerfahrungen Jugendlicher gehört heute dıie Arbeitslosig-
keit bZw das Fehlen VO  = Berufsperspektiven In diıesem Fall wırd dıie Schlüsselerfah-
rung Thema des Unterrichts kann durch überraschende Anlässe und erfahrungs-
nahe Zugänge eröffnet werden Zentrum aber wird 111C problemorıentierte Ge-
staltung mıt Sıtuationsanalyse Beschaffung VOonNn Informatıonen 1wa durch Befra-
Zung VOIN Experten Reflexion auf dıe strıttıgen Sach- und Normentscheidungen Ign
teiılsbildung anhand sozlalethischer ıterıen Dıskussıion unterschiedlicher E:
sungsmöglıchkeıiten Darstellung Von Alternatiıvmöglıchkeıiten und Besuch VONn

Selbsthilfegruppen stehen

Lernen uUurc Erschließung VON Schlüsselerfahrungen 1ST elementares
Lernen Für 61116 elementare Dıdaktık 1STt die rage VO  —; Bedeutung, wel-
che relıg1ösen Motiıve Schlüsselerfahrungen der individuellen Lebens-
geschichte NnNd ı dem gesellschaftliıchen Umfeld der Heranwachsenden,
eiwa Gestalt VOoN Schlüsselerfahrungen innerhalb der Ökologie-,
Frauen- und rıtte-Welt-Bewegungen wıirksam siınd. Solche Schlüssel-
erfahrungen tellen elementare individuelle und gesellschaftliche Ver-
mittlungsgestalten Von Religion der Lebenswelt dar
Ich in eispiel, das iındivıduelle und gesellschaftlıche Bezüge
hat 87

Jacques Lusseyran beschreı1ibt 111C Schlüsselerfahrung, dıe SC1IMN Leben bestimmte Er
erblındete Alter VO  — acht Jahren be1 Schulunfa der schnell heılte Er
lernte Von Innen her IICUu sehen und eıtete noch als Gymnasıast en! des
/Zweıten Weltkrieges 111C Widerstandsgruppe ı besetzten Frankreıch; wurde VOCI-

und kam ı1115 Konzentrationslager Buchenwald. JE 97/1 verunglückte
Öödlıch

Lusseyran Licht



4® Peter 1€e.

Die Schlüsselerf: nennt y»mehr als Ur ıne gewöhnlıcher
ıne enbarung« (14) »Ich sah, WwIıe VO  - einer Stelle, ıne Ausstrahlung aus-

g1ng, oder SECNAUCT. eın Licht das Licht Das Licht da, das stand fest48  Peter Biehl  Die Schlüsselerfahrung nennt er »mehr als nur eine gewöhnliche Erfahrung: es war  eine Offenbarung« (14). »Ich sah, wie von einer Stelle,  eine Ausstrahlung aus-  ging, oder genauer: ein Licht — das Licht. Das Licht war da, das stand fest ... Ich  entdeckte das Licht und die Freude im selben Augenblick, und ohne Bedenken kann  ich sagen, daß sich Licht und Freude in meinem Erleben seither niemals mehr von-  einander getrennt haben: zusammen besaß oder verlor ich sie. Ich sah das Licht. Ich  sah es noch, obwohl ich blind war. ... Nicht ich war das Licht, dessen war ich mir  wohl bewußt. Ich badete im Licht, einem Element, dem mich die Blindheit plötzlich  näher gebracht hatte. ... Zu keiner Stunde meines Lebens — weder im Bewußtsein  noch selbst in meinen Träumen — riß die Kontinuität des Lichts ab« (15). Ich »hatte  das Gefühl, neu geboren worden zu sein. Da nicht ich es war, der das Licht hervor-  brachte, da es mir von außen zuströmte, konnte es mich also niemals mehr verlassen.  Ich hatte das Licht in mir, ... ich hatte das sehende Auge in mir« (17).  Diese Schlüsselerfahrung läßt erkennen, was der erblindete Junge wirk-  lich braucht: Licht. Es ist eine lebensweltliche »Offenbarungsge-  schichte«, in der alle genannten Strukturelemente deutlich wiederzuer-  kennen sind: die Verdichtung der Lebensgeschichte, die Erschließung  innerer und äußerer Wirklichkeit (»Offenbarung«), die komparative  Struktur. Hinzu kommt, daß die Subjekt-Objekt-Spaltung und die Tren-  nung von Innen und Außen überwunden sind. Das Licht kommt von  außen und ist in ihm. Eindringlich wird die Gewißheitserfahrung be-  schrieben. Wenn die Angst, der Zorn und die Ungeduld stärker wurden  als die Gewißheit, wenn er, anstatt sich »vom Vertrauen tragen zu las-  sen«, zögerte und prüfte, dann wurden die Dinge tatsächlich feindlich,  dann stieß oder verletzte er sich bestimmt (17). Die Angst machte ihn  wirklich blind.  Er war häufig mit einem Jungen zusammen, der unter ähnlichen Umständen erblindet  war. Durch eine »Bewahr-Pädagogik« hatte man ihn von allem isoliert. In dem Ge-  genüber zu diesem Jungen erkennt er, was aus ihm hätte werden können, wenn er  »nicht so glücklich gewesen wäre« (25). Er war dankbar, daß er schon im Alter von  acht Jahren erblindete. Für einen Achtjährigen sind die Ereignisse »Zeichen Gottes«  (13).  Ohne daß der Begriff fällt, können wir von einer religiösen Erfahrung  sprechen. Es offenbart sich ihm »das Licht«.  Wir können die Erschließung der Geschichte durch das bekannte Blin-  denführungsspiel vorbereiten und durch die Erzählung der Lebensge-  schichte dieses Jungen ergänzen. Nach unseren Erfahrungen im Prakti-  kum identifizieren sich die Lernenden mit dem Jungen; sie sind beein-  druckt und überrascht von den Möglichkeiten des Sehens mit dem inne-  ren (»dritten«) Auge. Aufschlußreich ist der Vergleich mit dem Jungen,  den man, um ihm das Leben zu erhalten, von allen Erfahrungsmöglich-  keiten abgeschnitten hatte.  An der Schlüsselerfahrung von Lusseyran entdecken wir den Zusam-  menhang von Erfahrung und Lernen. Das Lernen ist ein Moment des  Erfahrens selbst. Wenn man aus der Erfahrung nichts gelernt hat, hat  man auch keine Erfahrung gemacht. Das Erfahren verändert den Erfah-Ich
entdeckte das Licht und dıe Freude 1mM selben Augenblıck, und ohne Bedenken kann
ich SCHL, sıch 1C und Freude in meiınem Erleben seıther nıemals mehr VON-
einander getrennt en ZUSammen besaß oder verlor ich sS1e Ich sah das Licht Ich
sah noch, obwohl ich 1N| Nıcht ich das Licht, dessen ich MIr
ohl bewußt Ich badete im Licht, einem Element, dem miıch die Blındheıit plötzlıch
näher gebrac hatte 7u keıiner meınes Lebens weder 1Im Bewußtsein
noch selbst ın meınen Iräumen rı dıe Kontinuntät des Lichts abh« I3) Ich »hatte
das NEeEUu geboren worden se1n. I)a nıcht ich Wi der das Licht hervor-
brachte, da MIr Von ußen zuströmte, konnte mich also nıemals mehr verlassen.
Ich hatte das Licht In mıir,48  Peter Biehl  Die Schlüsselerfahrung nennt er »mehr als nur eine gewöhnliche Erfahrung: es war  eine Offenbarung« (14). »Ich sah, wie von einer Stelle,  eine Ausstrahlung aus-  ging, oder genauer: ein Licht — das Licht. Das Licht war da, das stand fest ... Ich  entdeckte das Licht und die Freude im selben Augenblick, und ohne Bedenken kann  ich sagen, daß sich Licht und Freude in meinem Erleben seither niemals mehr von-  einander getrennt haben: zusammen besaß oder verlor ich sie. Ich sah das Licht. Ich  sah es noch, obwohl ich blind war. ... Nicht ich war das Licht, dessen war ich mir  wohl bewußt. Ich badete im Licht, einem Element, dem mich die Blindheit plötzlich  näher gebracht hatte. ... Zu keiner Stunde meines Lebens — weder im Bewußtsein  noch selbst in meinen Träumen — riß die Kontinuität des Lichts ab« (15). Ich »hatte  das Gefühl, neu geboren worden zu sein. Da nicht ich es war, der das Licht hervor-  brachte, da es mir von außen zuströmte, konnte es mich also niemals mehr verlassen.  Ich hatte das Licht in mir, ... ich hatte das sehende Auge in mir« (17).  Diese Schlüsselerfahrung läßt erkennen, was der erblindete Junge wirk-  lich braucht: Licht. Es ist eine lebensweltliche »Offenbarungsge-  schichte«, in der alle genannten Strukturelemente deutlich wiederzuer-  kennen sind: die Verdichtung der Lebensgeschichte, die Erschließung  innerer und äußerer Wirklichkeit (»Offenbarung«), die komparative  Struktur. Hinzu kommt, daß die Subjekt-Objekt-Spaltung und die Tren-  nung von Innen und Außen überwunden sind. Das Licht kommt von  außen und ist in ihm. Eindringlich wird die Gewißheitserfahrung be-  schrieben. Wenn die Angst, der Zorn und die Ungeduld stärker wurden  als die Gewißheit, wenn er, anstatt sich »vom Vertrauen tragen zu las-  sen«, zögerte und prüfte, dann wurden die Dinge tatsächlich feindlich,  dann stieß oder verletzte er sich bestimmt (17). Die Angst machte ihn  wirklich blind.  Er war häufig mit einem Jungen zusammen, der unter ähnlichen Umständen erblindet  war. Durch eine »Bewahr-Pädagogik« hatte man ihn von allem isoliert. In dem Ge-  genüber zu diesem Jungen erkennt er, was aus ihm hätte werden können, wenn er  »nicht so glücklich gewesen wäre« (25). Er war dankbar, daß er schon im Alter von  acht Jahren erblindete. Für einen Achtjährigen sind die Ereignisse »Zeichen Gottes«  (13).  Ohne daß der Begriff fällt, können wir von einer religiösen Erfahrung  sprechen. Es offenbart sich ihm »das Licht«.  Wir können die Erschließung der Geschichte durch das bekannte Blin-  denführungsspiel vorbereiten und durch die Erzählung der Lebensge-  schichte dieses Jungen ergänzen. Nach unseren Erfahrungen im Prakti-  kum identifizieren sich die Lernenden mit dem Jungen; sie sind beein-  druckt und überrascht von den Möglichkeiten des Sehens mit dem inne-  ren (»dritten«) Auge. Aufschlußreich ist der Vergleich mit dem Jungen,  den man, um ihm das Leben zu erhalten, von allen Erfahrungsmöglich-  keiten abgeschnitten hatte.  An der Schlüsselerfahrung von Lusseyran entdecken wir den Zusam-  menhang von Erfahrung und Lernen. Das Lernen ist ein Moment des  Erfahrens selbst. Wenn man aus der Erfahrung nichts gelernt hat, hat  man auch keine Erfahrung gemacht. Das Erfahren verändert den Erfah-ich hatte das sehende Auge ın MIT« (17)
Diese Schlüsselerfahrung äßt erkennen, Was der erblindete unge wiırk-
ıch braucht 16 Es ist eiıne lebensweltliche » Offenbarungsge-
schichte«, In der alle genannten Strukturelemente eutlic wıiederzuer-
kennen Sind: dıe Verdichtung der Lebensgeschichte, die Erschließung
innerer und außerer Wırklichkeit (»Offenbarung«), dıie komparatıve
Struktur. Hınzu kommt, daß die Subjekt-Objekt-Spaltung und die ren-
NUunNng VO  — Innen und en überwunden Sind. [)Das 1 kommt VONN
außen und ist In iıhm Eindringliıch wird die Gewißheitserfahrung be-
schrieben. Wenn dıe Angst, der Zorn und die ngedu stärker wurden
als diıe Gewißheıt, WEnnn CI, anstatt sıch Vertrauen tragen las-
9 zögerte und prüfte, dann wurden die ınge tatsächlıc feindlıch,
ann STI1E der verletzte sich bestimmt (17) Dıie ngs machte iıhn
WITKI1IC 1n

Er häufig mıt einem Jungenn’ der unter lıchen Umständen erblindet
Durch ıne » Bewahr-Pädagogik« hatte ıhn Von allem isolert. In dem Ge-

genüber diıesem Jungen erkennt e % Was aus iıhm hätte werden können, WC)
»nıcht glückliıch SCWESCH WÄTrEeE« 25) Er dankbar, schon 1m Alter VO  }
acht Jahren erblıindete Für einen Achtjährıigen SIınd dıe Ereignisse » Zeıichen Gottes«
(13)

hne daß der Begriff a können WIT VON eiıner religiösen Erfahrung
sprechen. Es OTIIeNDa: sıch ıhm »das Licht«
Wır können die Erschlıeßung der Geschichte uUurc das bekannte lın-
enführungsspiel vorbereıten und UrcC. dıe Erzählung der ebensge-
SCNICHTE dieses Jungen ergäanzen. ach unNnseTeN Er  ngen 1mM Praktı-
kum identifiziıeren sıch die Lernenden mıt dem ungen; S1e sınd beeıin-
TuUuC und überrascht VO  —; den Möglıchkeıiten des Sehens mıt dem inne-
ren (»drıtten«) Auge. Aufschlußreich ist der Vergleıich mıt dem Jungen,
den INan, ıhm das en erhalten, VON en Erfahrungsmöglıich-
keıten abgeschnitten hatte
An der Schlüsselerfahrung VO  — Lusseyran entdecken WIT den Zusam-
menhang Von Erfahrung Un Lernen. Das Lernen ist eın Moment des
Erfahrens selbst Wenn INan Aaus der Erfahrung nıchts gelernt hat, hat
Nan auch keine rfahrung gemacht Das Erfahren verändert den rfah-



An Schlüsselerfahrungen lernen

renden und se1in Verhalten. Der erblindete Jacques macht dıie Erfahrung,
daß Angst, Zorn und ngeduld, VOT em aber die Bosheıiıt dıie
»schlimmsten« Folgen en (17); lernt den schmerzhaften re1g-
nıssen, ernt u weiıl sıch stößt und verletzt. Dieses »pathische«
Lernverständnis wırd nnerhalb der technisch-instrumentellen Lernkultur
ausgeklammert.
Das Lernen dieser Schlüsselerfahrung ist Lernen In einem einge-
chränkteren Sınn Das Lernen Beispiel ist eın Lernen eıner Indi-
rekten Mitteilung. Dıie nachvollziehende Ane1gnung eiıner Erfahrung ist
eın spontanes Geschehen, sondern WIT verhalten uns reflexiv. Reflex1-
vıtät ıst aber nıcht hinreichend als 1Ur ormale Rückwendung auf miıich
selbst begriffen. »Sıe muß als Selbst-Erfahrung interpretiert werden.«®S$®
iıne Selbsterfahrung hat die Struktur der Erfahrung.
Wır hatten festgestellt, daß Reflexivıtät und Erfahrung in eınem wech-
selseıtigen Verhältnis stehen. FEıne Person rzählt, Was ihr in eıner maß-
geblichen Schlüsselerfahrung wıderfahren ist; wird diese Geschichte
flektiert, können auch ere uUrc S1e lernen, vorausgesetzt, sS1e bringt
in Bewegung. In Bewegung setzen VOT em dıie Bılder, dıie uns die (Ge-
SCNICNHNTE vorsetzt und dıe siıch zuerst uUunNnserec Einbildungskraft wenden.
hne solche Erfahrungs-Bilder bleibt dıe Reflex1i1on auf die Dauer leer.

STITraC

Thıs d introduces the term »Kkey eXperlenNCES« 11C  < CategoOory for Relıgous
Educatıon (1) The approach 15 Aase: the »sıtuatiıon approach« (2) and lan
Ramsey’s approach of »dıisclosure s1ıtuati1ons«. Examples Cal help explaın the
patterns for those »key EXper1eNCES« (3) key expereinces CONCentTrate what really
CONCETNS Ihey transcendent the realıty, intensify the feelıng, strengthen the
cognitive faculty They have revealıng and dısclosıng character in varyıng degrees.
In terms of theology, Chriıstian key experliences (e.2 the cConversion of St Paul)
be called revelatıon of God (4) There aAarc patterns e Can help tructure key

for educatıonal sıtuations. Key experlences seldom be made In
educatıonal sıtuati1ons they be taught discussıng it wıth specific mediıia (35}

Buck, Erfahrung, 137 vgl


